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Die Stadt der Mißbehagens
ist mehr wie je London. I n  P a ris  klagen die 
Geschäftsleute Stein und Bein. aus den: 
Volksleben ist die sprudelnde Lustigkeit gewi­
chen. aber die Spottsucht ist an der Seine nicht 
iot zu kriegen und wenn sie dem eigenen 
Lande und dessen M ännern gilt. London 
dagegen ist von der schweren Decke der grauen 
Verdrießlichkeit und des Mißmutes verhüllt. 
Weil gar keine Wendung zum Besseren kommen 
will, die großen Siege im Westen ebenso regel­
mäßig ausbleiben wie die im Osten, die schwe­
ren Millionen für die Flotte keine Zinsen 
bringen, und nur immer mehr Rekruten ver­
langt werden, die ausbleiben, fühlt John Bull 
sich in den mach feiner Überzeugung äußerst 
berechtigten Ansprüchen auf ein komfortables 
Leben schwer beeinträchtigt und nörgelt mit 
aller Welt herum-

König Georg ist bekanntlich ein paar Tage 
auf dem Kriegsschauplätze gewesen und dann 
nach der Themse heimgekehrt. Andere Leute 
haben es nicht so bequem, wenn sie nach 
Frankreich reisen müssen und wieder nachhause 
wollen. Die etwa eine bis anderthalb S tun­
den dauernde Dampfsrverbindung Talais— 
Dover, die kürzeste Verbindung zwischen Eng­
land und dem Fsstlande, ist eingestellt, weil sich 
bekanntlich deutsche Unterseeboote im Kanal 
gezeigt haben. Die Dampfer haben heute den 
weiten Umweg von Dieppe nach Folkestone zu 
machen und auf englischem Boden gibt es dann 
körperliche Durchsuchung und Paßreviston, die 
beinahe noch peinlicher gehandhabt werden, 
wie in Rußland, und wovon der B rite bisher 
leine Ahnung hatte. Wer in London ausstsigt, 
wird wieder peinlich untersucht, und dann 
kommt das eintönige graue Leben der Ver­
drießlichkeit.

Die Briten haben Angst vor den Deutschen. 
Die Furcht wirkt nie so unheimlich, als wenn 
sie vor jemandem besteht, den man am liebsten 
vergiften und dann ihm zur Sicherheit noch­
mals den Hals umdrehen möchte. Dabei haben 
uns die Engländer nie für voll genommen und 
in  ihrer Naivität, die mitunter beinahe so groß 
ist, wie ihr Dünkel, stets vorausgesetzt, wir 
würden von der großmächtigen Flotte im 
Handumdrehen abgetan. Der berüchtigte Aus­
spruch des Seelords Lee vor 10 Jahren, bevor 
Deutschland vom Kriegsgustande keine Ahnung 
habe, sei die deutsche Flotte vernichtet, und 
eins britische Armoe von hunderttausend 
M ann hübe Schleswigholstein besetzt, hat jeden 
braven EngläiÄer hoch befriedigt, nur daß es 
eben anders gekommen ist. Und das ist gerade 
die haushohe stille Wut, daß John Bnll mit 
all seinem Stolz auf seine Riesenarmada rein 
garnichts anfangen kann. Wenn die Pariser 
Witzblätter mit ihrer scharfen Satire auf den 
britischen Bundesbruder nicht von der Küste 
fenseits des Kanals festgehalten würden, John 
Bull würde bei deren Lektüre aus der Haut 
fahren.

Dte großmächtige englische Flotte steckt nun 
fett Monaten in dem „Rattenloch", in dem die 
deutschen Schiffe nach dem Ausspruch des famo­
sen Marineministers Churchill sitzen sollten. 
Als die Kunde vom Untergänge des großen 
Schlachtschiffes „Audacious" an der Nordküste 
von Ir lan d  kam, von welchem die Londoner 
Zeitungen bis heute noch nichts haben beichten 
dürfen, hieß es sofort, daß die schwere englische 
Schlachtflotte sich in jonenGebieten konzentriert 
habe. Und der Londoner Philister gesteht sich 
selbst ingrimmig ein, daß „konzentrieren" in 
dem heutigen Kriegsfalle beinahe soviel be­
deute wie „retirieren". Ein verflixtes Gefühl 
ist der Ärger über sich selbst.

Gesetzt den Fall, wir machen nun in Ruß­
land die letzte, die ganze Arbeit, sodaß F ran­
zosen, Engländer und Belgier einen stark er­
höhten Druck auszuhalten haben werden, und

Der Weltkrieg.
Die Kriegslage im Westen «nd Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz scheinen die Verbündeten entschlossen zu 
sein, die Entscheidung herbeizuführen, solange noch größere deutsche Truppenmassen 
im Osten im Felde stehen. Daraus deuten heftige Angriffe besonders bei S t .  M ihiel 
hin, wo die Franzosen einen Erfolg zu erzwingen suchten. D ie Angriffe der Ver­
bündeten scheiterten jedoch, meist unter erheblichen Verlusten der Feinde. Dagegen 
gelang es unseren Truppen, im südlichen Elsaß das D orf Steinbach, etwa 20 Kilo- 
meter nordwestlich Velsort, wieder zu nehmen. I m  Osten, wo die regnerische W it­
terung die Operationen sehr erschwert, hat sich nichts von Bedeutung ereignet. 
Eine Kolonne, die von S old an  aus aus der Linie Ciechanow-Warschau vordrang, 
mußte sich vor überlegenen russischen Kräften in die alte Stellung zurückziehen.

D ie M eldung der obersten Heeresleitung lautet nach dem „W . T .-B .:"
B e r l i n  den 15. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. Dezember, vormittags: 
Die Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen vergeblich an. 
Ein Angriff gegen unfere Stellungen f ü d ö s t l i c h P p e r n  brach 
unter starken Verlusten für den Gegner zusammen. Ein feindlicher 
Vorstoß aus der Gegend nordöstlich S o u p i r  wurde ebenso wie 
ein feindlicher Angriff nordöstlich O r n e s  (nördlich Verdun) unter 
schweren feindlichen Verlusten abgewiesen. In  der Gegend von 
A i l l y - A p r s m o n t  (südlich St. Mihiel) versuchten die Fran­
zosen in viermaligem Ansturm unsere Stellungen zu nehmen. Die 
Angriffe scheiterten. Ebenso mißlang ein erneuter feindlicher Vor­
stoß bei F l i r e y  (nördlich Toul). In  den V o g e s e n  find die 
Kämpfe noch im Gange. Bei der Rückeroberung des Dorfes 
Steinbach (westlich Sennheim) machten wir 300 Gefangene.

Aus O s t p r e u ß e n  nichts neues. Die deutsche, v o n S o l d a u  
über M l a w a  in der Richtung Ciechanow vorgedrungene Kolonne 
nimmt vor überlegenem Feind ihre alte Stellung wieder ein. — 
In  R u s s i s c h - P o l e n  hat sich nichts wesentliches ereignet. Die 
ungünstige Witterung beeinflußt die Kämpfe.

Oberste Heeresleitung.
mit dieser Aussicht dürfen wir doch rechnen, 
hat es dann noch Zweck für den Engländer, 
seine Flotte als einen wertvollen Trumpf zu 
betrachten? Die sitzt auch, um diesen Ausdruck 
anzuwenden, in einem Schützengraben, dessen 
Ostrand durch deutsche Mineni und 1lnt'rs<E 
boote gebildet ist. Gewiß der Seekrieg kann 
noch manche Überraschungen bringen, aber die 
größte wird wohl die beiden, daß das fee- 
gpwaltige England ungezählte Flottenmillio- 
nen „für nichts" geopfert hat.

» »

Die Kämpfe im Westen.
Die englische Flotte vor Zeebrügge.

Nach Meldungen von der belgischen Küste hat 
die englische flotte zu wiederholten malen ver­
sucht, die Beschießung von Zeebrügge wieder auf­
zunehmen. Die Deutschen eröffneten jedoch jedes­
mal das <zeuer aus so weittragenden Geschützen, 
daß die Engländer sich zurückzogen, da nur das 
Feuer von Großkampfschiffen von irgendwelcher 
Wirkung hätte sein können. Große Mengen Holz 
werden von den Deutschen nach den Überschwem­
mungsgebieten transportiert. man nimmt an, daß 
die deutschen Pioniere mit der weiteren Ausbesse­
rung der Deiche beschäftigt sind.

Beschießung von Armentieres und Furnes.
Nach einer Meldung des „ T e m p s"  wird das 

Gebiet von A r m e n t i ö r e s  seit Sonntag von 
den Deutschen wieder heftig beschossen. Die Ge­
schosse fielen besonders in die Orte Houplines und 
Le Vizet.

Wie der „Matin" meldet, wurde auch F u r n e s  
beschossen; vier Granaten fielen in den Bahnhof, 
der ziemlich stark beschädigt wurde. Zwei Personen 
wurden getötet.

Flieger-Patrouillen über Paris.
M it der Rückkehr der französischen Minister aus 

Bordeaux beginnt bei den Pariser Behörden die 
Sorge, die Gebäude der Regierung, die Ministerien,

das Elysee, die Kammer und das Senatsgebäude 
vor den Angriffen feindlicher Flieger wirksam zu 
schützen. So mußten am Freitag bereits mehrere 
Militärflugzeuge stundenlang Paris überfliegen, 
wobei sie bisweilen 2400 Meter Höhe erreichten 
und 10 Grad Kälte zu ertragen hatten. Das Flug­
zeuggeschwader wurde vom Kommandanten Girod 
geführt, der, obwohl er Deputierter ist und die 
Kammer demnächst zusammentritt, den M ilitär­
flugzeugdienst des verschanzten Lagers von P aris 
weiter versieht.

Eine französische Patrouille Lei Zabern gefangen.
Die „SLraßburger Post" meldet, daß Ladische 

Landsturmleute unweit von Zabern eine franzö­
sische Patrouille festgenommen haben. Die Pa- 
trauille hatte die Verbindung mit ihren Truppen 
verloren und war in den Vogesen mehrere Tage 
hungernd umhergeirrt.

Der Pferdemangel in Frankreich.
„Petit Journal" beschuldigt, den „Baseler Nach­

richten" zufolge, die Militärverwaltung, durch un­
sinnige Requisition der kräftigsten Pferde die ganze 
Nachzucht ruiniert zu haben. Hunderte solcher 
Stuten verendeten schon in den ersten Wochen des 

Der Verlust gehe in die Hunderte von

Wieder ein englischer Stabsoffizier gemaßregelt.
„London Gazette" teilt mit, daß Oberstleutnant 

Edward in England kassiert worden ist.

Die englische Furcht vor der Invasion.
Infolge Englands Furcht vor dem deutschen 

Eindringen befindet sich der „Koln. Ztg. zufolge 
England in einem Zustand, welcher eurer Blockade 
ähnlich sieht. Im  sogenannten englischen Kanal 
und Downs östlich der Lmre zwischen SelseNd und 
Cap Barfleur haben alle Feuerschiffe Boren e i n ­
zogen und die Nebelsignale geändert. Die britische 
Admiralität rät allen vom Atlantrschen Ozean 
kommenden Schiffen, bei der Fahrt durch den Kanal 
an Wtght Dover Yarmouth vorbei unbedrngt einen 
Lotsen zu nehmen, weil die Schiffahrt äußerst ge- 
fährlich ist

Die Häfen Aberdeen und Westhartlepool sind 
nach englischen Meldungen aus der Liste jener 
Häfen gestrichen, in denen Ausländer an Land 
gehen dürfen.  ̂ ^

Die Kämpfe im Osten.
Wieder 9060 Russen von den Österreichern gefangen.

Amtlich wird aus Wien vom 14. 12. mittags 
gemeldet: Die Verfolgung der Russen in W est- 
g a l i z i e n  wurde fortgesetzt; sie gewann abermals 
unter kleineren und größeren Gefechten allent­
halben nordwärts Raum. Nun ist auch Dukla 
wieder in unserem Besitz. Unsere über die K a r ­
p a t h e n  vorgerückten Kolonnen machten gestern 
und vorgestern 9000 Gefangene und erbeuteten 10 
Maschinengewehre. Die Lage an unserer Front 
von Rajbrot bis östlich Krakau und in S ü d ­
p o l e n  ist unverändert. Nördlich L o w i c z  dran­
gen unsere Verbündeten im Angriff weiter gegen 
die untere Vzura vor. Der Stellvertreter des 
Chefs des Generalstabes, v. Hoefer, Generalmajor,

Stratzenkämpfe in Lodz.
Der Petersburger Korrespondent des „Daily 

Telegraph" meldet: Nach hier veröffentlichten Be­
richten fanden in Lodz schwere Straßenkämpfe statt, 
die besonders in der Petrokowstraße, die sich durch 
den ganzen Ort zieht, wüteten. Am Abend ließen 
die Deutschen das Bombardement der Stadt für 
den nächsten Morgen ansagen; darauf zogen dre 
Russen es vor, abzurücken.

Das Versagen russischer Truppen vor Przemysl.
Die Kriegsberichterstatter der Wiener Blätter 

melden, daß von den russischen Belagerungstruppen 
Przemysls einige Bataillone gefesselt abtranspor­
tiert wurden, die zum Angriff auf die Festung nicht 
zu bringen waren.

Niederlage der Russen bei Krakau.
Die Krakauer „Nova Neforma" meldet: Östlich 

von Krakau bei W i e l e c z k a  haben die Russen 
eine große Niederlage erlitten. Sie versuchten hier 
vorzudringen, wurden aber mit bedeutenden Ver­
lusten geworfen. Russische Kavallerie war in den 
Ort eingedrungen; die österreichisch-ungarischen 
Maschinengewehre mähten aber diese buchstäblich 
nieder. Von der ganzen großen Abteilung kam 
nicht ein Reiter mit dem Leben davon . Von einer 
Belagerung oder Einkreisung Krakaus kann kerne 
Rede sein. Bei S k a l a  in Russisch-Polen haben 
die Russen in zwei nächtlichen Kämpfen etwa 
20 000 Tote und Verwundete verloren. Unsere 
Truppen haben über 6000 Gefangene gemacht. 
Alles läßt darauf schließen, daß sich die Russen aus 
Nordaalrzren in vollem Rückzüge befinden.

Asiatische Regimenter in Polen.
Der „Nowoje Wremja" zufolge sind an den 

Kämpfen bei L o w i c z  die zentralasmtrschen Re­
gimenter der Tataren, Krrgrsen und Baschkiren 
beteiligt.

Die russischen Verluste.
Nach einem Telegramm der „VossisSen Ztg." 

aus Genf schätzt der Pariser - T e m p s  die bis- 
beriaen russischen Verluste auf 1660 000 Mann. 
hiervon sollen U0 060 Tote, mehr als 400 000 Ge­
fangene und die übrigen Verwundete und Erkrankte 
N  Der „Temps" meint, Rußland werde kaum 
über genügende Reserven verfugen, um dre Lücken, 
welche diese gewaltigen Verluste rn den Rerhen der 
Truppen verursacht hätten, ausfüllen zu tonnen.

Bei den Kämpfen m den Karpathen rst das 
Sausregiment des Zaren fast ganz vernichtet wor­
den' die Offiziere des Regiments bestanden aus 
soeben erst ausgemusterten Kadetten.

Wie gemeldet, soll nach italienischen Blättern 
der kommandierende General eines sibirischen Ar­
meekorps S c h e i d e m a n n  bei Lodz tödlich ver­
wundet worden sein. Der General der Kavallerie 
Scheidemann befehligte im Frieden das 2. russische 
Armeekorps in Grodno. Es ist nicht anzunehmen, 
daß bei der Mobilmachung ein Wechsel in der Füh­
rung der Armeekorps stattgefunden hat, sodaß hier 
eine Verwechselung in der Korpsbezeichnung statt­
gefunden haben dürfte. Das 2. Armeekorps gehörte 
ursprünglich zur Rjemen- (Wilna-) Armee des 
Generals von Rennenkampff und ist dann anschei­
nend nach dem westpolnischen Kriegsschauplatz her­
angezogen worden,

Erkrankung des russischen Oberkommandierenden.
Die „Baseler Nachrichten" melden: Der Ober- 

kommandierende an der Weichselfront G e n e r a l  
R u s k i j  erkrankte an Dysenterie.

Auszeichnung des Generalobersten von Woyrsch. 
...K aiser Franz Joses hat „dem siegreichen Armee- 
kuLrer Generalobersten von Woyrsch das M ilitär-



BerdienMeuz erster Klasse mit der Knegsdeko- 
ration verliehen.

Beurteilung der russischen Kriegslags.
, Der Verner „Bund" schreibt über die Lage im 

O^en: „Die Russen sehen heute bei Lodz nach Ein- 
drückung der ersten Linie ihre Stellungen von einem 
Durchbruch bedroht, der bei einem Gelingen zwi­
schen Lodz und Petrikau ihre Front zerreißen 
müßte, wenn sie nicht rechtzeitig auch von Petrikau 
westwärts ausweichen. Dadurch würden sie indes 
ihre weiter südlich Lei Nowo-Nadomsk fechtende 
Gruppe, die heute schon von Westen und Norden 
bedroht und festgehalten wird, einem umfassenden 
Angriff preisgeben, was wieder ihre Kampflage 
im Raume von Czenstochau und Krakau ungünstig 
beeinflussen müßte. Dort könnten sie noch rn der 
Offensive die Entscheidung herbeizuführen suchen, 
während ihre Nordarmee bereits um Flankensiche­
rung und Rückzug kämpft. Die Lei Mlawa zurück­
gebliebenen Kräfte sind nun bei Przasnysz und 
Liachanow abermals geworfen worden, sodaß War­
schau nun auch von Norden bedroht erscheint. 
Weitere Schlüsse über die Lage bei Lodz und War­
schau müssen vorbehalten werden; die Rüsten haben 
dort alles zusammengeballt, was sie noch bewegen 
konnten. Es sind gewaltige Kräfte auf Leiden 
Seiten im Spiel, wobei wir den Russen immer 
noch die numerische Überlegenheit zuerkennen, dar­
unter aber keine unberührten Reserven mehr ver­
muten. Es fragt sich nun, was die Deutschen von 
Malisch aus über Sieradz und bei Czenstochau und 
Nowo-Nadomsk noch ins Feld führen können. An 
den letzten Tagen noch unternahmen die Russen 
wuchtige Offensiostöße, um in die Veskiden-Lücke 
südlich von Krakau einzudringen und die öster­
reichische Hauptstellung aus den Angeln zu heben. 
Sie unterstützten diese Bewegung durch Einbrüche 
über die Karpathen, besonders bei Vartfa, wo sie 
schon an die rechte Flanke rührten, aber wieder ge­
worfen worden sind. Bricht die Nordfront der 
Russen zusammen, so müssen ihre Lei Nowo-Ra­
domsk, Ezenstochau und Wolbrom im Raume von 
Krakau nördlich der Oberweichsel kämpfenden Ar­
meegruppen unter schwerster Flankenbedrohung 
den Rückweg auf zerfahrenen Straßen und kaum 
wieder hergestellten Schienenwegen nach Jwango- 
rod suchen. Was in Galizien kämpft, muß dann 
zurück. Ob die Russen auch heute noch bei Czen- 
stochau und südlich von Krakau verzweifelt häm­
mern, um das Durchbruchstor nach Schlesien und 
Mähren einzuschlagen, wissen wir nicht. Die Ent- 
scheioung ruht im wesentlichen noch bei dem viel- 
umstrittenen Lodz.

Eindruck der deutschen Siege in Polen 
aus die Franzosen.

Die Erfolge der deutschen Heere in Polen haben 
in Frankreich großen Eindruck hervorgerufen. Um 
den Eindruck abzuschwächen, erklären die Zeitun­
gen, Lodz sei von den Russen kampflos geräumt 
worden, oa es ein Hindernis für die taktische Ent­
wicklung gebildet habe. Die Öffentlichkeit scheint 
jedoch noch beunruhigt zu sein, denn die Presse 
wendet sich in anscheinend inspirierten Artikeln 
gegen den Pessimismus. Der „ F i g a r o  " schreibt: 
ünsere Pessimisten schreien durch die ganze Stadt, 
dieser Krieg werde nie enden, er werde 10 Jahre 
dauern. Diese Woche glaubt der Pessimist nicht 
mehr an einen russischen Sieg. Das „Echo de 
P a r i s "  erklärt: Es ist peinlich, pessimistische
Worte sogar von Politikern zu hören. Wir be­
dauern tief, daß einige Deputierte ihre Pflicht dem 
Lande gegenüber soweit vergessen, eine solche 
Sprache zu führen. Diese Rolle, für die es leine 
Erklärung oder Rechtfertigung gibt, läuft der 
Pflicht emes guten Franzosen zuwider. „ L i b r e  
P a r o l e "  schreibt: Alarmnachrichten schwirren
umher. Wenn die Polizei ihre Pflicht nicht er­
füllt, mästen die guten Bürger das Land von den 
Leuten säubern, welche durch ihren Pessimismus 
die Luft verpesten. G e n e r a l  E h e r f i l s  schreibt 
im „Echo de P a r i s " ,  daß viele Familien in 
Paris ein Rundschreiben erhalten hätten, in dem 
die Einleitung einer Friedensbewegung angeregt 
werde. Ohne irgendwelchen Beweis dafür an­
führen zu können, erklärt Eherfils, der Brief müsse 
die Arbeit deutscher Spione sein. Der „ T e m p s "  
weist auf die in Ita lien  auftauchenden Friedens­
gerüchte hin und meint, die Gesamtheit der fran­
zösischen Nation bleibe von solchen Treibereien un­
berührt. Das Entmutigungswerk der Pessimisten 
scheitere in Paris wie in London und Petersburg.

Wie groß allerseits die Besorgnis sein muß, geht 
daraus hervor, daß der „ T e m p s  bereits die 
Möglichkeit eines Durchbruches durch das russische 
Zentrum erwägt. Das Blatt schreibt: Besitzen die 
Deutschen bei Lodz tatsächlich genügende Streit- 
kräfte, um das russische Zentrum trotz aller Verluste 
zu durchbrechend Die Deutschen müssen auf ihrer 
Ostfront viel mehr Armeekorps haben als man uns 
gesagt hatte. Wir finden ganze Armeekorps in 
Ostpreußen, wir finden Armeekorps in Russisch- 
Polen, wo sie sogar nach der Entwicklung der 
Kämpfe zu urteilen, ganz besonders zahlreich sein 
müssen, auf der ganzen Linie zwischen Czenstochau 
und Krakau stehen deutsche Truppen, ja sogar im 
Süden von Krakau stehen nach russischen Berichten 
deutsche Armeekorps, die sich stark genug fühlen» 
eine einkreisende Bewegung gegen das 300 000 
Mann zählende Heer des (Generals Radko Dimi- 
triew zu unternehmen. Wir fragen uns vergeblich, 
woher die Deutschen diese enormen Streitkrafte ge­
nommen haben. Sollten sie wirklich vom Westen 
nach Osten transportiert sein? Dann wäre es viel­
leicht an der Zeit, mit einigem Erstllge eine Offen­
sive auf der Westfront zu versuchen.

Der russische Rückzug.
Die Rüsten lassen durch dänische Zeitungen be­

richten, daß vermutlich der Rückzug des russischen 
Heeres nach Wa r s c h a u  und J w a n g o r o d  er­
folgt. Diese Mutmaßung ist wohl nur eine ange­
nehme Täuschung der Rüsten, die heut schon zer­
stört ist. Wenn wir uns an die Berichte unseres 
Ceneralstabes halten, dann ergibt sich schon dar­
aus, daß der Rückzug auf Warschau den Russen 
verlegt worden ist. Unsere Schlachtlinie erstreckte 
sich von Lodz über Lowicz und Eombin bis an die 
Weichsel. Sie verlief also von Lodz aus in nord­
Mlicher Richtung. Der linke Flügel hat bei der 
Verfolgung besonders nachdrücklich auf den Feind 
eingewirkt. Nach unserem GeneralstabsberichL 
flohen die Russen nach Süden und Südosten. Die 
Nückzugslinie kann demgemäß durch die beiden 
Städte Nowo-Radomsk (gerade südlich von Lodz) 
und Jwangorod angenommen werden. Die Rüsten 
werden natürlich die krampfhaftesten Versuche ge­
macht haben, ihren Rückzug soweit wie möglich 
nach Osten zu biegen, da sie hier die natürliche 
Linie Warschau—Jwangorod zur Verfügung haben. 
Es rst sicherlich einem Teil des russischen Heeres 
geglückt, nach Jwangorod zu entkommen. Man 
muß bedenken, daß das bei Lodz geschlagene russische 
Heer die ungeheure Größe von 1500 000 bis 
1800 000 Mann umfaßte, denen erheblich geringere

deutsche Streitkräfte gegenüberstanden. Von solch 
ungeheuren Masten können sich immer größere Ab­
teilungen abtrennen, während die Hauptmasse dem 
wuchtigen Stoß des Sieges ausgesetzt ist. Von 
Warschau sind die russischen Truppen durch den 
linken Flügel unseres Heeres abgedrängt worden. 
Es bleibt der russischen Hauptmacht darum nur die 
Flucht nach Süden auf eine Linie, die sich östlich 
bis nach Jwangorod erstreckt und im Westen unge­
fähr von Nowo-Radomsk begrenzt wird.

Der russische „Feldzugsplan".
Das Amsterdamer „Handelsblad" will aus zu­

verlässiger Quelle den russischen Feldzugsplan 
kennen. Sein einstweiliges Hauptziel sei die Ver­
nichtung des österreichischen Heeres, um nach der 
Eroberung von Krakau mit 2 ^  Millionen Mann 
in Oberschlefien einzubrechen und Hindenburg den 
Rückzug abzuschneiden.

Wenn man gegen zwei Feinde kämpft, ist es 
immer das richtige, erst den einen und dann den 
anderen zu „vernichten". Nur scheinen der Aus­
führung dieses Planes Lei Rußland einige Hinder­
nisse entgegenzustehen, daß nämlich die Russen sich 
nicht nur überall dort, wo sie angriffen, bisher 
blutige Köpfe geholt haben, sondern außerdem noch 
von den Verbündeten angegriffen werden und da­
bei die schwersten Nackenschläge davongetragen. 
Einstweilen dürste deshalb auch das bescheidene 
„einstweilige" Hauptziel, nämlich die Vernichtung 
des österreichischen Heeres wenig Aussicht auf Er­
folg yaben. Diese „Einstweiligkeit" datiert übri­
gens schon zirka vier Monate zurück. Nämlich von 
der Zeit des russischen Aufmarsches, der sich im 
großen Ganzen lediglich gegen Österreich richtete, 
um die dort nach Ansicht der russischen Armee- 
leituna billigen Lorbeeren zu pflücken. Wie sich 
dann oie Russen in Galizien und nördlich davon 
auf polnischen! Gebiet die ersten Zähne ausbissen, 
wie die Österreicher unter Dankl und Auffenberg 
ihnen zusetzten, ist noch in bester Erinnerung. Das 
Verdienst oer österreichischen Armee wird es stets 
bleiben, sich trotzig und unverzagt der gewaltigen 
Übermacht entgegengeworfen und sich so fest mit 
den Russen verbissen zu haben, daß soviel Zeit ge­
wonnen wurde, um auch deutscherseits nicht nur 
die Narew- und die Njemen-Armee in Ostpreußen 
vernichtend schlagen zu können, sondern auch aus­
reichende Massen zusammenzuziehen und dadurch 
den Umschwung der Lage in Polen herbeizuführen.

Der Rückzug der Russen aus den Karpathen.
Der Kriegsberichterstatter des Berner „Bundes" 

schildert die Kämpfe in den Karpathen nördlich 
H o m o n n a ,  wo die ungarischen Regimenter mit 
Zähigkeit die eigene Scholle verteidigen. Die 
Russen verlieren ständig an Boden. Ich konnte mich 
überzeugen, daß die schweren Anklagen gegen die 
russische Kriegführung dort berechtigt sind. Ho­
monna ist durch Brandstiftung und völlige Aus­
plünderung schwer geschädigt.

Die Umgruppierung der österreichisch-ungarischen 
Valkanarmee.

Aus Wien wird gemeldet: Verschiebungen star­
ker feindlicher Kräfte nach Süden haben es not­
wendig gemacht, auch unsere Valkanarmee ent­
sprechend umzugruppieren und unseren rechten 
Flügel zurückzunehmen. Dieser einfache Tatbestand 
wird von den letzten Meldungen aus Nisch als ein 
entscheidender Erfolg der serbischen Armee darge­
stellt. Die serbischen Meldungen über unsere Ver­
luste sind maßlos übertrieben.

Dom 14. Dezember wird aus Wien amtlich ge­
meldet: Die von der Drina in südöstlicher Richtung 
vorgetriebene Offensive ist südöstlich V a l j e v ö  
auf stark überlegenen Gegner gestoßen und mußte 
nicht allein aufgegeben werden, sondern veranlaßte 
auch eine weiter reichende rückgängige Bewegung 
unserer seit vielen Wochen hartnäckig, glänzend, 
aber verlustreich kämpfenden Kräfte. Diesem steht 
die Gewinnung von Belgrad gegenüber. Die hier­
aus resultierende Gesamtlage wird neue operative 
Entschlüsse und Maßregeln zur Folge haben, welche 
der Verdrängung des Feindes oienen müssen.

Serbiens schlimme Lage.
I n  einer Übersicht über die Ereignisse der letzten 

Woche schreibt die Petersburger Zeitung „Rjetsch", 
daß die Schwierigkeiten auf dem Balkan auf die 
letzten Mißerfolge der Russen in Polen mit zurück­
zuführen seien. Sie meint, es sei zwecklos, zu ver­
heimlichen, daß die Lage Serbiens sich täglich ver­
schlimmere, daß die griechische Hilfeleistung chimä­
risch und unwahrscheinlich sei, und daß es schließ­
lich nicht ausgeschlossen wäre, daß viele serbische 
Politiker, wie zum Beispiel Nowakovitsch, eher be-' 
reit seien, eine Annäherung an Österreich zu suchen, 
als auf Mazedonien zu verzichten. Die Basis für 
die Durchführung der Mission Trubetzkois sei somit 
äußerst ungünstig. Nur große militärische Erfolge 
der Russen könnten eventuell die Stimmung günstig 
beeinflussen. Bezüglich der Hilfeleistung Griechen­
lands meint die „Rjetsch", sie würde nur eine mit­
telbare sein, indem durch die Besetzung Maze­
doniens durch Griechenland die dort stehenden ser­
bischen Truppen frei werden konnten. Es sei jedoch 
allgemein bekannt, daß in Mazedonien die Serben 
nur noch Landsturmleute, mehr als reiferen Alters, 
stehen haben, die schlecht bewaffnet und noch schlech­
ter bekleidet sind. Eine solche Besetzung Maze­
doniens durch Griechenland erscheine eher als Vor­
bereitung einer neuen Ausdehnung der griechischen 
Aspirationen auf rein slawische Gebiete. Dies 
könnte nur zu neuen inneren Konflikten auf dem 
Balkan führen.

Einfall der AlSanesen in Serbien.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Athen: 

„Neon Asty" meldet aus Ko r i t z a ,  daß 25 6W 
AlSanesen über Dibra in Serbien eingedrungen 
seien.

*  ^

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
VaLum in Brand geschossen.

Vom türkischen Hauptquartier wird gemeldet, 
daß der große Kreuzer „Sultan Zaums Selim", der 
nach russischen Meldungen schwer beschädigt sein 
sollte, am 10. Dezember Vatum in Brand geschossen 
hat; die russischen Landbatterien haben ohne Er­
folg das Feuer erwidert.

Türkische Truppenlandung in Rußland.
Offiziell wird aus O d e s s a  gemeldet, daß es 

den Türken gelungen sei, südwestlich von Odessa
bei V u n a r  zu landen. I n  der russischen Meldun 
wird hinzugefügt, daß 23 Türken im Distrikt vo 
Ackerman, sechs Werst von Tarntino entfernt, gc 
sannen genommen worden seien.

Aus dieser Fassung ist ersichtlich, daß es de 
Türken gelungen ist, in Südrußland zu lander 
Die Gefangennahme einer kleinen Truppenabtei

lung ist daher belanglos im Hinblick auf die Tat­
sache an sich.

Der amtliche russische Tagesbericht.
Der neueste Bericht des Generalstabes der russi­

schen Kaukasus-Armee lautet: Am 11. Dezember 
wurde den ganzen Tag auf der Front P y r u s k , 
E s m e r ,  D u t a k  gekämpft. Der Feind wurde 
überall zurückgeworfen und mit fühlbaren Verlusten 
über den Euphrat Zurückgetrieben. Unsere Trup­
pen erbeuteten eine Viehherde von 1400 Stück. Um 
die Dörfer Assurli und Basch Kala wird noch ge- 
Lämpft.

Notiz des W. T.-B.: Die russischen Berichte
über die Kämpfe im Kaukasus haben sich bisher 
noch weniger glaubhaft erwiesen, als die übrigen 
russischen Kriegsnachrichten, was schon etwas 
heißen will.

Seneralfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz
ist Sonnabend abend 11 Uhr in Konstantinopel 
eingetroffen und mit großen militärischen Ehren 
empfangen worden. Am Sonntag wurde Freiherr 
von der Goltz vom S u l t a n  in Audienz empfan­
gen.

I n  S o f i a  hatten die Gesandten der Triple- 
entente P r o t e s t  eingelegt gegen die Durchreise 
des Feldmarschalls, welche als eine Neutralitäts­
verletzung bezeichnet wurde. Die bulgarische Re­
gierung hat diesen Protest zurückgewiesen.

Erhebung der Mohammedaner im Kaukasus.
Wie der Konitantinopeler Korrespondent des 

„Verl. Lokalanz. meldet, hat im Kaukasus ein 
großer Mohammedaner-Aufstand begonnen. Etwa 
50 000 bewaffnete russische Mohammedaner sind zu 
den Türken übergetreten, um gegen die Russen zu 
kämpfen.

*  * * M
Deutsche Offiziere in Marokko?

„Daily Mail" meldet aus R a b a t  vom 20. No­
vember: Militärische Sachverständige sind der
Meinung, daß sich deutsche Offiziere unter den auf­
ständischen Stämmen im Innern befinden, da die 
Taktik der Araber auf europäische Organisation 
schließen läßt.

Verteidigung des Kreuzers „Königsberg".
Nach einer privaten Meldung der englischen 

Admiralität ist Kapitänleutnant Patterson bei 
Versuchen, an den blockierten Kreuzer „Königsberg" 
heranzukommen, in deutsche Gefangenschaft ge­
raten.

Die Mannschaft der „Emden".
„Reuter" meldet aus Vatavia, daß der Schoner 

„Geysha", auf dem die Landungstruppe der „Em­
den" entkam, am 28. November in P a d a n g ,  
einem Hafen der Südwestküste Sumatras, ankam 
und Proviant einnahm. Er war also drei Wochen 
auf See.

Japan und die deutschen Südseeinseln.
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus Tokio ge­

meldet: Auf eine Interpellation in der Kammer 
erwiderte der Minister des Äußern Kato, die Be­
setzung der deutschen Südseeinreln werde solange 
aufrecht erhalten, wie es den japanischen Interessen 
geraten erscheine. Andere Ansprüche seien wohl 
angemeldet, ihre Prüfung werde jedoch erst bei der 
Friedenskonferenz erfolgen.

Z u r  Seeschlacht bei den F aM ands-Z nseln .
Kein Grund zum Triumph für England!

Von den Wiener Blättern weist noch die 
„Wiener Allgemeine Zeitung" darauf hin, daß 
englische, französische, russische und japanische 
Schlachtschiffe sich vereinigt hätten, um ein paar 
deutsche Kreuzer, die seit Monaten jeder Möglich­
keit beraubt waren, auch nur eine Stunde im 
schützenden Hafen zu rasten, und gehetzt und gejagt 
das offene Meer durchkreuzten, zu überfallen. Das 
B latt sagt: So paradox es klingen mag, die See­
schlacht bei den Falklandsinseln hat dem schwanken­
den Renommee Großbritanniens den letzten Streich 
zugefügt, denn nun ist dargetan, daß auch die eng­
lische Flotte nicht anders, als die englische Armee 
und die englische Diplomatie, unfähig ist, aus 
eigener Kraft und mit eigenen Mitteln einen ehr­
lichen Waffengang auszusagen. Die junge deutsche 
Flotte hat in der kurzen Zeit seit Beginn des Welt­
krieges Großes geleistet. Sie* hat ihrem Haupt­
feind schwere Verluste beigebracht und ist für ihn 
ein Gegenstand des Entsetzens, des Vangens und 
der Furcht geworden. Seeleute im Leben wie im 
Sterben, — ihren unverwelklichen Lorbeer haben 
sie um ein neues Ruhmesblatt bereichert, sie, die 
im Atlantischen Ozean den Heldentod fanden, sie, 
die ihr Dasein für Nichts achteten, als es galt, den 
Glanz der deutschen Waffenehre zu erweisen. Was 
die deutschen Landtruppen vop Tsingtau gelobt und 
gehalten haben, das hat auch das deutsche Geschwa­
der von Tsingtau getreulich zur Devise erwählt und 
verwirklicht: Pflichterfüllung bis zum Äußersten!

Politische Tasiesschan.
D as Befinden des Kaisers in  weiterer Besse­

rung.
D as Befinden Se. M ajestät des Kaisers 

hat sich, wie Wolffs Bureau meldet, weiterhin 
erheblich gebessert. Der K atarrh ist fast ganz 
beseitigt. Die Temperatur ist normal.

Der Kaiser an ven Reichstagsprästdentei,
Wer den Untergang des Krerizargefchwaders.
Anläßlich des Unterganges unseres Kreuzer- 

geschwaders hat der Präsident des Reichstages Dr. 
K a e m p f  folgendes Telegramm an Se. Majestät 
den Kaiser gerichtet:

„M it Schmerz und Trauer, aber ungebeugten 
Mutes hört das deutsche Volk die Nachricht von dem 
ruhmvollen Untergang der Kreuzer „Scharn-Horst", 
„Eneisenau", „Leipzig" und „Nürnberg". Von einer 
Übermacht von feindlichen Schiffen umringt, haben 
unsere heldenmütigen Seeleute, ihre tapferen 
Führer an der Spitze, den sicheren Tod vor den 
Augen, bis zum letzen Atemzüge gekämpft und sind 
dann in den Tod gegangen für des deutschen Reiches 
Ehre. M it Eurer kaiserlichen und königlichen 
Majestät weiß das deutsche Volk sich eins in dem 
Schmerz und der Trauer um den Verlust so vieler 
hoffnungsreicher Menschenleben, aber auch in ihrer 
Bewunderung und in dem Stolze auf ihre ruhm­
reiche Heldentat. Eine Nation, die solche Helden 
hervorbringt, darf ungebeugten Mutes auch den

schwersten Opfern standhaft ins Auge schauen und 
des Sieges gewiß sein. Namens des Reichstages: 
Dr. Kaempf, Präsident des Reichstages."

Darauf ist folgende A n t w o r t  eingegangen: 
„Das harte Schicksal, das unser ostasiatisches 

Geschwader betroffen, hat Sie veranlaßt, im 
Namen des Reichstages dem tiefen Schmerz des 
deutschen Volkes über den schweren Verlust so 
zahlreicher braver Helden, zugleich aber auch den 
Gefühlen des Stolzes über ihre Taten und des 
unerschütterlichen Vertrauens in die Zukunft 
Ausdruck zu geben. Ich danke Ihnen herzlich für 
diese Kundgebung. Mögen die schweren Opfer, 
die der uns aufgezwungene Existenzkampf der 
Gesamtheit wie jedem Einzelnen auferlegt, ge­
tragen werden von der zuversichtlichen Hoffnung, 
daß Gott der Herr, aus dessen gnädiger Hand wir 
Glück und Unglück, Freude und Schmerz in Demut 
empfangen, auch die schwersten Wunden in Segen 
für Volk und Vaterland wandeln wird. 
W i l h e l m  I. R."

Beileidstelegramm Kaifee W ilhelm s zum 
Tods des Primzsn von B attrnberg.

Die aus der spanischen Presse in  deutsche 
B lä tte r übergegangene Nachricht, dass S r. M a­
jestät der Kaiser zu dem Heldentod das P r in ­
zen Leopold von Battenberg ein Beileidstele­
gramm an  die Königin von Spanien, die 
Schwester des Prinzen gerichtet hat. wird be­
stätigt. An den König von England ist felbst- 
verstädlich entgegen der in  der ausländischen 
Presse verbreiteten Annahme, kein Telegramm 
Kaiser W ilhelms ergangen.

D er Goldbestand der Neichsbank.
Die Wochenübersicht der Reichsbank vom 

7. d. M ts. weist zum erstenmal einen G o l d ­
b e s t a n d  v o n  m e h r  a l s  2 M i l l i a r ­
d e n  M a r k a u f  und bezeugt dam it den großen 
Erfolg, den die Bestrebungen, das Gold aus 
dem Verkehr in die Reichsbank überzuführen, 
bisher gehabt haben. Indessen bildet der seit 
Kriegsbeginn der Reichsbank zugeflossene 
Geldbetrag doch nur einen kleinen Teil der 
gesamten, im Umlauf befindlichen, in  Tresoren 
verwahrten und in  Spartöpfen versteckten 
Goldmünzen. S ie  mehr und mehr in  die 
Reichsbank zu leiten, liegt im dringenden 
wirtschaftlichen Interesse des Reiches. Unsere 
Reichsbank vermag dafür, daß ihr die ge­
nannte Summe Goldes in  die Hand gegeben 
wurde, über 6 M illiarden Mark Reichsbank­
noten auszugeben, in  Höhe dieses Betrages 
unserem wirtschaftlichen Leben durch Ankauf 
von Wechseln finanzielle Hilfe zu leisten, auf 
solche Meise den größten Teil der deutschen 
Unternehmungen vor einschneidenden geld­
lichen Schwierigkeiten zu bewahren und eine 
gewaltige Zahl von Arbeitnehmern vor dem 
Brotloswerden zu schützen. Dank dieser 
finanziellen Wehr sind zum Ingrim m  der 
feindlichen und zum S taunen  der neutralen 
Mächte alle Voraussagungen, Deutschland 
werde schon nach kurzer Zeit wirtschaftlich zu­
sammenbrechen und sich den schmählichen For­
derungen seiner Gegner fügen müssen, kläglich 
zunichte geworden.
Feldmarschall von der Goltz W er die K risgs- 

auslichten.
Der Korrespondent der „Neuen Freien 

Press " in S o f i a  hatte eine Unterredung 
m it Feldmarschall Frhr. von der Goltz, welcher 
u. a. erklärte: Die Läge iä  Belgien ist voll­
kommen normal. Die belgische Bevölkerung 
überzeugte sich davon, daß die Deutschen alles 
eher als grausam sind. Auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz befinden sich die reichsten 
französischen Provinzen in  deutschem Besitze. 
Die französischen und englischen Truppen 
kämpfen todesmutig, aber die Deutschen ge­
wönnen allmählich T errain  und eines Tages 
wird der Widerstand gebrochen sein. Deutsch­
land ist für eine jahrelange Kriegführung 
vorbereitet. Die ungebrochene K riegsbeg ei ste­
ril ng und M oral sowie die glänzende Verpfle­
gung der deutschen Truppen lassen keinen 
Zweifel, daß Deutschland Sieger bleibt. Auch 
im Osten werden das bessere Kommando und 
die größeren Fähigkeiten entscheiden. Englands 
Hoffnung, Deutschland auszuhungern, ist eitel: 
Deutschland- ist bis zur kommenden E rn te  gut 
verproviantiert und steht finanziell besser da, 
a ls  die anderen kriegführenden S taa ten . Über 
die Türkei erklärte Frhr. von der Goltz, daß er 
m it großer Befriedigung auf die gegenwärtige 
Arme« der Türkei blicke, welche während der 
letzten Jah re  große Fortschritte gemacht habe. 
E r sei überzeugt, daß sich die Türkei glänzend 
rechtfertigen werd«.
Kein Sonderfrieds zwischen Österreich-Ungarn 

und Serbien.
D as „W iener k. k. TÄ.-Ko-rrespondenz- 

bursau" erklärt: Zu der im Auslande verbrei­
tetem Nachricht, Österreich-Ungarn hab« 
Serbien  sondieren lassen, ob es geneigt wäre, 
einem Separatfrieden m it ihm zu schließen, sind 
w ir ermächtigt zu erklären, daß am dieser 
ganzen Meldung auch nicht ein wahres W ort 
ist.
Englisch-französisches U ltim atum  an  Holland 

in Sicht.
Nach einer Privatm eldung der „Rheinisch" 

Wests. Z tg." aus dem Haag sprechen verschie«



dene Anzeichen dafür, daß England in nächster oS unsere Heimatprovinz im ganzen Reiche Liede 
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wieiderholen wird. Die gewaltsamen Erkundun- unserer zerstörten Provinz rechnen. Ver-geßt darum 
gen von Ost ende und Sesbrügge hätten die nie, daß Ih r Gäste seid, und erweist Euch durch 
Unmöglichkeit einer dortigen Landung er- willige HUseleisttrngon und durch gefälliges und

6-vi-^-nilan freundliches Verhalten gegen Eure Quartrergebergeben. Der neue englische Arregsplan fasse dankbar für die Euch erwiesene Hilfe. Schützt Eure
die Bedrohung der deutschen Stellungen in Kinder, vor allem die heranwachsende Jugend, vor 
Belgien von Antwerpen aus ins Auge, das den Gefahren für Leib und Seele, die ihnen drohen, 
deshalb zurückerobert werden müsse. Ob die ^  "E '-h  u n d  d e r  Aufsicht bedürfend aus den
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ersten englischen Versuch, Äre holländische Haltet sie zum Schulbesuch und. soweit sie schulfrei 
Neutralität zu verletzen, während der B e l a g e -  sind, zu fleißiger Arbeit an; denn „Müßiggang ist
rung Antwerpens in der Entstehung verhm- ^  fremdek. , , „ ,  in ! ui ^.reue fsst an Eurem christlichen Glauben und an
oert^, sich lnzrmchaw geändert hat, ist und,- Gottes Wort und betet zu Gott um den Sieg unse- 
kannt. Das ischichal der holländischen Kolo- rer Waffen, um die Befreiung unserer Heimat- 
nien spielt dabei eine ausschlaggebende Rolle, l Provinz von dem drohenden feindlichen Ansturm. 
Jedenfalls sei Holland entschlossen, ein etwai-j Z E ah rt L ie^  und Treue unserem Kaiser und

i-°nMch.-»sl>ich-- M - M .  °b-°--h. h : 'K - ° ° " L 'L  L Ä K L Ä K S - K
nen und seine Besitzr-chte mit aller Kraft zu schweren Kriegszeit besonders nötig hat. Behöbet
wahren.

Deutsches Reich.
B e r l i n ,  1 4  D e z e m b e r  1 >14.

- -  Um den in WlesLai^n keankliegenden 
Kronprinzen von Sachsen zu besuchen, sino dort 
Körnig Friedrich August und die Prinzessinnen gehörigen  
eingetroffen und haben im Hotel Rose Woh ' ' 
nung genommen.

— Ein Erlaß !des bayerischen Kriegs 
Ministeriums verleiht den Oberpimanern, die 
im Fe-Ke oder im SanjütütsdiensL stehen, das 
Abiturium ohne Prüfung.

— Dem in England als Spion erchossenen 
deutschen Offizier Hans Lody soll in seiner 
Vaterstadt Nordhausen unter öffentlicher 
FeierLichkeit ein ErinnerungSstein gerichtet 
werden.

— I n  dem vom Herzog Ernst Günther zu 
SchlesWighralstmn im herzoglichen Schlosse zu 
Primkenau eingerichteten P noatlazarstt sind 
seit dem 26. November fünfzig Verwundete 
vom östlichen Kriegsschauplatz untergebracht 
worden

auch in der Fremde Eure alte ostpreutzische Heimat 
lieb und lehrt, sobald es der Sieg unserer Massen 
ermöglicht, in die Heimat zurück. Viele Tausende 
ostpreußifcher Soldaten, vom jungen Kriegs­
freiwilligen bis zum ergrauten Landsturmmann, 
haben bei der Verteidigung der Heimat ihr Blut 
auf ostmeußischem Boden vergossen. So mancher 
unter Euch Flüchtlingen hat den Heldentod von 
Angehörigen zu beklagen. Dieses in Ostpreußen 
und für Ostpreußen vergossene deutsche Blut muß 
jedem guten Ostpreußen die Heimat besonders li<b 
und teuer machen. Vieles werdet Ih r, wenn Ih r  
heimkehrt, zerstört und beschädigt finden, und 
schwerer Arbeit wird es bedürfen, um alles wieder 
herzustellen. Aber auf Besohl unseres Königs wird 
nach errungenem Siege vom Staaie alles geschehen, 
um den heimkehrenden Ostpreußen den Wieder­
aufbau des Zerstörten zu erleichtern; und wenn 
alle Ostpreußen ihrer Heimat treu bleiben, wird es 
unserer gemeinsamen Arbeit gelingen, Ostpreußen 
zu neuer, zu schönerer Blüte als vor dem Kriege 
wieder erstehen zu lasten. Das walte Gott!"

M .  Verlustliste.

Gustav Pfannenschmidt-Mocker, Kreis 
vermißt (Grenadier-Regiment Nr. 9);

Thorn, 
Wehrmann

Bsrfiigung des Oberkommandos m den Marken,
weil sie „die Bekämpfung beWmmter Kreise 
deutscher Staatsangehöriger arich während des 
Krieges fortzusetzen gewillt ist," für die Dauer 
des Krieges verboten worden.

Das Kriegsgericht Koblenz verurteilte

Lokaluackridtten.
Ihorii. 15. Dezember 1914 

— ( Da s  E i s e r n e  Kr e uz )  erster Klasse 
erhielt: Major im Großen Eeneralstabe Max 
SLapff, bisher Leim Gouvernement in Graudenz. — 

fünf Angeklagte wegen Landesverrats zu Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse haben erhalten:
Z ° c h » . u - i . « s « - « .  « W K S S ' K W  L W S A L L K
^ ° L i c h .  « ,  D - ^  A m . « »
gebnis der Rsichstagsersatzwahl des zweiten meldcranl-age Graudenz' Leonhard Tyart-Dragag, 
»-nn°«<che- W i . t m u n d - M , I c h ^ M ° - z ^
Bei der am 9. Dezember ftaitgesMi.'en-Nl.denz; Oberapocheker Ernst Hempel aus Culm 
RerchsLagsersatzwahl wurden abgegeben 8923 (Feldlazarett des 17. Armeekorps); Leutnant d. N.. 
Stimmen, davon entfielen auf Dr. Streseman Rochtskandidat Ruhnau aus Briesen; Stabsarzt

SanrLätS'kcmpagnie;(ntl.) 8904 Stimmen. 19 Stimmen waren
zersplittert, 
wählt.

Dr. Stresemann ist somit ge-
Georg Zollenkopf Lei

j DireÜor Waller Aollenkopf-Neumark. Oberleuluanj 
beim Sta.be eines Generalkommandos; Domänen- 
pächter Artur Zollenkopf-Gramten (Westpr.), Leut­
nant in einem Infanterie-Regiment; Leutnant 
Karl Zollenkops im Jnf.-Rogt. Nr. 146 (inzwischen 
seiner vor Warschau erlittenen Verwundung er­
legen).

Zeitung" melll»t dsn Tod des italienische:! l i 0^° n ^Dem^VizMach u iL ^  im Fußarlt 
GsWAils Ehi'vardinli, des Inspektors für Regt. Nr. S Herbert 2 ehmann,  jüngster Sohu 
Nrtilleriekonstvuktionön im gegenwärtigen ^2 Postlllrektors Lehmann^hier^ist das Eiserne

A usland.
Zürich» Dezember. Die Neue „Züricher

Augenblick einen großen 
Kwegsministerium bedeute.

Verlust für das

Prouinzililnachrichtkn.
b Schönsee, 14. Dezember. (Gefallen ist auf dem 

Felde der Ehre) im Osten Gasnveister, Unteroffizier 
o. L. Altermann von hier.

Schwatz, 10. Dezember. (Bei der Stadtverord- 
netenwahl) für die 2. Abteilung wurde anstelle des 
Mm Beigeordneten gewählten Fabri-ldirektors Otto 
Loebltch Bäckermeister Richard Hennig gewählt.

Marienburg, 12. Dezember. (Gegen das Unrher- 
treiben der Schuljugend) Hat der Komm-and-ant von 
Marienburg, Freiherr von Rechenberg. folgenden 
scharfen, aber sicherlich sehr berechtigte Erlaß ver­
fügt: „Infolge des flegelhaften Betragens eines 
großen Teils der hiesigen Schuljugend auf der 
Straße wird aufgrund der §8 4 und 9 des Gesetzes 
Über den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 be­
stimmt: 1. GemeinÄchschulpflichLigen Knaben ist es 
verboten, sich ohne Begleitung Erwachsener nach 
E intritt der Dunkelheit auf der Straße aufzuhalten.
In  Fällen der Zuwiderhandlung werden die Eltern 
mit Geldstrafe bis 30 Mark bestraft. Ausgenommen 
sind Kinder, die, mit Erlaubnisschein der Polizei- 
verwaltung versehen, im Straßenverkauf beschäftigr 
sind. 2. Der Verkauf von Feuerwerkskörpern aller geteilt wird, wird Lei 
Art. KinderpisstoLen und anderen Lärm-Apparaten  ̂
wird verboten. Werden derartige Gegenstände bei 
Kindern auf der Straße gefunden, so werden die 
Eltern mit Geldstrafe bis 50 Mark bestraft." —
Ein anderer Erlaß verlötetet für alle Schanklokale 
des Festungsbereiches Marienburg jeglichen Ver­
kauf aller Sorten Branntwein und Litör an Zivil­
personen. Das Verschenken von Grog von Arrak 
und Rum ist -erlaubt. I n  den Schawkräumen darf 
sich außer Arrak und Rum keinerlei Branntwein 
oder Likör befinden. Zuwiderhandlungen, auch in

Kreuz 2. Klasse verliehen. Er erhielt es für einen 
erfolgreichen PatrouillenriLt, den er durch die 
ru'stsche Vorpostenlinie machte, um die Stellung 
einer feindlichen Batterie zu erkunden, und wobei 
ihm sein Pferd erschossen wurde. Sein Vater er­
warb das Eiserne Kreuz im Kriege 1870/71, als er 
als Führer einer schwachen Truppe nach dem Über­
fall bei Fontenoy (Januar 1871) ein Bataillon 
Mobilgarde angr.ff und zum Rückzüge zwang. In  
der Generalstabs-Einzelschrfft über den Überfall

Lchmannvon Fontenoy- ist der Vizefeldwebel 
wiederholt anerkennend erwähnt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e g i e r u n g . )  
Der bei der Regierung in Marienwerder beschäf­
tigte Gerichtsassessor Ehlert ist zum Stellvertreter 
des zweiten Mitgliedes des Bezirksausschusses in 
Marienwerder, unter En hebung des Negierungs- 
rais Freiherrn von RW ng von diesem Amte, und 
der Regierungsrat Freiherr von Rössina zum Stell­
vertreter des ersten Mitgliedes E  Bezirks­
ausschusses auf die Dauer ihres Hauptamtes am 
Sitze des Bezirksausschusses in Marienwerder er­
nannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Die Wiederwahl des 
Deichbauptmanns Vollenihun in Fürstenau zum 
Deichhauprinann für den Marienburger Deich­
verband ist bestätigt worden.

— ( We i h n a c h t s m u s i k . )  Wie uns mit- 
„ eilt wird, wird Lei der Weihnachtsmusik, die 
Herr Musikdirektor Char am Weihnachtsfest in der 
Garnisonkirche veranstaltet, die Thorner Lieder­
tafel mitwirken.

— ( P r e i s g e k r ö n t e  w e i b l i c h e  H a n d ­
we r k  e r.) Der Buchbinderei des B e r l i n e r  
LeLLe-Vereins ist vom Preisgericht der inter­
nationalen Ausstellung für Buchgewerbe, Leipz g 
1914, der Goldene Preis zuerkannt worden. Die 
Zöglinge dieser Buchbinderei sind ausschließlich 
Frauen; an der Spitze steht ebenfalls ein weib­
licher, vor der Handwerkskammer geprüfter Vuch-

Einzelsällen, werden unnachsichtlich mit Schließung öinde'rmeister.
des Lokals geahndet. j — ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g  i n  L s t e r -

KönrgsLrrg, 12. Dezember. (Oberprasident von re ich  f ü r  R e i s e n  b i s  z u r  Gr e n z e . )  Aus 
Batoeki an die geflüchteten Ostpreußen.) Soeben ist Wien wird gemeldet: Die zum Besuche kranker 
rm Verlage der „Ostpreußischen Druckerei und Ver- oder verwundeter sowie zur Beerdigung verstorbener 
lagsanstalt Mt.-Ges." in Königsberg eine neue österreichisch-ungarischer Krieger gewährte Fahr- 
Zeitschrift erschienen: „ H e i m a t b o t e  f ü r  O st- preisermäßigung wird auch für die Reisen bis zu 
P r e u ß e n " ,  die alle 14 Tage erscheint und den den österreichisch-deutchen Grenzstationen gewährt, 
Atpreußi scheu Flüchtlingen, wo sie sich auch immer wenn sich der betreffende Krieger innerhalb des 
befinden mögen, kostenfrei zugesandt werden  ̂ — ................-

P r e u ß e  n " , die alle 14 Tage erscheint und
..............  Flüchtlingen ^ . -

rög . ' s s
^er ersten Nummer, die ^uns^rörliegt, entnehmen dort' seinen Wunden, bezw. seiner Krankheit er-

Air aus dem Leitartikel des OLerpräsidenten v o n  legen ist.
'o a  to  c k i folgende herzliche Viite, die er an alle -  (D e r P  o l i z e i L e r i ch L) verzeichnet heute 
Leftüchteten Ostpreußen richtet: „Mach dem oft- einen Arresian en.
breuß.scheu Namen in der Fremde Ehre. Von — ( G e f u n d e n )  wurden ein FcldgesangLuch, 
^urom Verhalten wird es für Jahrzehnte abhängen, eine Jnvaliidenkarte, eine Brille und ein Schlüssel.

Sammlung zur Uriegswohlsahrtr- 
pslege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sam,«erstelle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich.

Breitestraße 35: An LäobesgaLen: Frauenverein 
Thorn-Mocker: 25 Paar Strümpfe, Ungenannt
1 Paket Liebesgaben, Schiffspersonal vom Dampfer 
„Vromberg" 12 Mark zu Weichnachtssachen; für den 
Haupbahnhof: Fleischermeister Rapp Aufschnitt
und Würstchen, Fleischermeister Jasinski, Altstadt. 
Markt, Ausschnitt und Würstchen, Frau Silbermann, 
Schillerstraße, 2 Strietzel.

M a i ln i l i s n l t ia e s .
( Z w e i  ruslsisch.e M u n i t i o n s z ü g e  

in  d i e  L u f t  g e f l o g e n . )  Auf einen Nihi- 
listenanschlag wird der Zusammenstoß zweier 
russischer Munitionszügs zurückgeführt, deren 
72 Waggons infolge Pyrosilinexplosion in  oie 
Luft flogen. Es wurden im Zusammenhang 
mit diesem Vorfall zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen.

?
Neueste Nachrichten.

Verbot von Zahlungen an russische 
Staatsangehörige.

W i e n »  15. Dezember. Die „Wiener 
Zeitung" veröffentlicht eine Verordnung des 
Eesamtministeriums über den Erlaß eines 
Zahlungsverbots gegen Rußland.

Belgrad von den Österreichern geräumt.
W i e n ,  15. Dezember. (W. T.-B.) Vom 

südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich 
unterm 15. Dezember gemeldet: Die durch 
die notwendig gewordene Zurücknahme des 
eigenen rechten Flügels geschaffene oprative 
Lage ließ es ratsam erscheinen, auch Belgrad 
zunächst aufzugeben. Die Stadt wurde 
kampflos geräumt. Die Truppen haben durch 
die bestandenen Strapazen wohl gelitten, 
sind aber vom besten Geiste beseelt.

Französische Kriegsberichte.
P a r i s , 15. Dezember. Nach dem amt­

lichen Kriegsbericht vom 14. Dezember, nach­
mittags 3 Uhr, beschoß der Feind im Aisne- 
gebiet nordwestlich Soupir unsere Schützen­
gräben. Beiderseits erfolgte kein Infante­
rie-Angriff. Unsere Artillerie zerstörte eine 
bedeutende Feldbefestigung in der Nähe von 
Ailled (? ). B ei den Maashöhen fand eine 
heftige Kanonade statt im Montmare-Wald. 
I n  Woewre warfen wir zwei heftige Gegen­
angriffe zurück.

P a r i s , 15. Dezember. Nach dem amt­
lichen Bericht vom 14. Dezember, 11 Uhr 
abends, konnten in Belgien einige französi­
sche Angriffe längs des Kanals von Dpern 
vorauskommen. Der Bahnhof Commercy 
wurde von in sehr großer Entfernung lagern­
den Batterien beschossen. Der Schaden ist 
unbedeutend. Im  Elsaß pmrde ein Offensiv­
stoß des Feindes nordwestlich Cornoy zurück­
geworfen.

Vereitelte Flucht eines Deutschen 
aus England.

L o n d o n ,  15. Dezember. Ein Deut­
scher» Otto Koehn, der in einer Kiste aus 
England entkommen wollte, wurde in T il- 
bury (an der Themse) auf einem Dampfer 
entdeckt und nach einem Konzentrationslager 
gebracht. Er soll Offizier der deutschen 
Handelsmarine sein.

Zusammenkunft der Könige von Schweden, 
Dänemark und Norwegen.

S t o c k h o l m ,  15. Dezember. „Evening 
Telegraphen-Vureau" meldet, daß auf Ein­
ladung des Königs von Schweden am 18.

Dezember eins Zusammenkunft zwischen 8M  
Königen von Schweden» Dänemark und Nor­
wegen, die von ihren Ministern des Aus­
wärtigen begleitet sein werden» stattfindet. 
Diese Zusammenkunft sei ein Austrag der 
zwischen den drei nordischen Reichen bestehen­
den vollständigen Einigkeit. M an wolle die 
M ittel beraten» um die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, die der Kriegszustand für 
die drei Länder mit sich bringe, zu heben.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
K o n s t a n t i n o p e l ,  15. Dezember. 

Nach M itteilung des großen Hauptquartiers 
dauern an der Grenze des M lajets (Bezirk) 
Wan die Zusammenstöße der russischen Trup­
pen mit türkischen Abteilungen zugunsten 
der Türken an. Russische Kavallerie griff 
an der persischen Grenze türkische Kavallerie 
an, deren Gegenangriffe Erfolg hatten. Die 
Nüssen wurden zurückgeschlagen.

Berliner Börse.
D a s  Geschäft konzentrierte sich gestern tu der Hauptfach* 

auf deutsche A nleihen. D ie  S tim m u n g  erw ies sich a ls  recht 
zuversichtlich infolge der gestern von allen Kriegsschanplötzen 
ein ausenden günstigen B elichte. B egehrt w aren besonders 
K riegsan le.h s ebenso w ie 3' ^ ge und 3° ^ige R eichsanleihen  
bei teilweiZe e tw as erhöhten Äurjen. F ü r  Industriew erte gab  
sich verhältn ism äßig  nur geringes Interesse kund. G enannt 
w urden u. a . Kurse für D aim ler M otoren , Phönix, Gelsen- 
iirch L N er, 2l. E . G . und H am burger Packetfahrt. B em erk en s­
w ert w ar die Nachfrage nach amerikanischen B a n d s. V alu ten  
ausländischer S ta a ten  wurden e tw as höher bezahlt, namentlich 
holländische N oten  nnd amerikanische Z ahlungsanw eisungen. 
G eld w ar zu 4 P rozen t und darunter leicht zu haben. P r iv a t-  
dlskont 5  P rozen t und darunter.

B e r l i n ,  15. D ezem ber. (Amtlicher Eetreidebeucht.) 
A m  Frühinarkt w ar heute d as A ngebot in Hafer etw a»  
größer, w a s  mit dem Beschluß des B u n d e sra ts  feste S ätze  
für H afer aufzuheben, im Z usam m enhang steht. Auch R oggen  
w ar leichter zu erhalten. A n der M ittagsbörse lag ebenfalls  
etw as reichliches A ngebot in R oggen  zu leicht erniedrigten  
Forderungen ab S ta tio n  vor, dagegen w ar d as A ngebot in  
W eizen  nach w ie vor recht gering. M eh l lag  unverändert 
fest. —  W eizenm ehl 3 8 ,2 5 - 4 1  M ark, fest. —  N oggenm ehl 
3 1 .3 3 - 3 2 .2 5  M ark, fest. —  W e tte r : bedeckt.

A m s t e r d a m ,  14. D ezem ber. Scheck auf B er lin  54 .06  
bis 54,5'!, London 1 1 ,6 4 -1 2 ,0 4 ,  P a r is  4 7 ,6 0 — 48,10, W ien  
4 2 ,8 5 -4 3 .3 5 .

A m s t e r d a m , 14. D ezem ber. Iava -K affee  ruhig, loko 
46' .,. S an tos-A affee  per D ezem ber 3 3 ^ ,  per M ärz 3 0 '^ ,  
per M a i 2 t? « . -  N üb öl ruhig, toko 5 0 ^ ,  per J a n u a r  4 8 ^ .

Danziger Hermgs-Marktbericht.
D a n  z i g .  11. D ezem ber 1914. I n  den letzten T agen  

w urden mit D am pfer „Gudrun" via  Kopenhagen 424 Tonnen  
Schotten  und N orw eger nach hier zugesührt. sodaß sich der 
Gesam tim port vom  1. J a n u a r  b is heute auf 56 847 Taim en  
g gen 185 623 T onnen zur gleichen Z eit im V orjahre beläuft. 
E s  ist demnach ein M in u s  von 126 076 T onnen in diesem  
Jah re zu verzeichnen, w a s  sich gew altig  im Heringsgeschäft 
bemerkbar «nacht. W enn auch nicht R uß lan d  und P o len  a ls  
bedeutendste Abnehm er in diesem Jah re infrage kommen, ss 
treten desto mehr die P  ovinz sowie Oesterreich und G alizien  
a is  beachtenswerte Konsumenten auf. D ie Bestände sind 
hkerselbst nicht groß und reduzieren sich w eiter von T ag  zu 
T ag . M an vermcht hier die L ager zu ergänzen, aber es  
sind die gangbarsten S o r ten  säst n cht mehr hercmzubekommen. 
Holland ist so gut w ie uusveriaust-, und in Deutschland ist 
keine T onne anszntreiben. D er F an g  in  Schw eden ist seit 
2 Wochen gleich N ull gewesen, jouah auch von dort nichts zn 
erwarten ist. Infolgedessen ist die hiesige Marktstimmung fest 
und die Preise sind nach w ie vor. M an notiert heute frei 
W aggon D anzig  per ^  T onne verzollt: C row n-F nlls  66 M k., 
C row n .M atties  5 7 - 5 8  M k . Schottische F n lls  6 0 - 6 1  M k., 
Schottische M alsu lls  5 6 - 5 /  M ark, Schottische M a tties  5 4 —58  
M ark. Deutsche K leine V oile  60— 01 M k., Deutsche M atties  
je nach Q ualität, b is 51 ,50  Mk. H albe T onnen 2 ,50  Mk. per 
2 ,  T onnen mehr.

Meteoroioqische Beobacht»»>,«» zn Thorn
vom  15 D ezem ber f«üh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 4  Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Ost.
B a r o m e t e r s t a n d :  7 »7 w ru

V om  14 m orgens b is 16. m orgens höchste T em p eratu r: 
-s- 6 Grad C elsius, niedrigste -s- 1 Grad C elsius.

WiijjlMüdc der Wcichlcl, »ud ilchr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Ta g ... Tag

W eich se l T h o r u ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . 15. 1,10 14. 1.1Ü
Zawichost . . .  . — — — —
Warschau . . . . — — — —
C hw alaw  e-' . . . — — — —
Zakraczyn . . . . — — —

A r-ch e bei Br>»..b-,j, H
N etze bei Ezarnikau . . . .

M it'iui!»;» '»«!!'

M i i t W i !  M W m
stellt ein

Thorner B rauhaus.

stellt sofort ein
- 4 .  D .  Araberstraße.

W M k  M « c h
zu einem  P ferd  sofort gesucht.

W Z W S, U M O r .  !1 .
E in kräuiger

Laufbursche
kann sich melden.

L L s H .  . - r r n k i ir .  D am p jrväsch erer  
S c h n e e w ittc h e n . H ofuraße 19.

U r n u
znm Flafchsrrw afcherr kann sich melden  

T h o r n e r  B r a u l ia n s .

ßliü! M  W l M  K.MlNglijtU
sofort gesucht.

W a ldstraße 2 7 3

Ä i M M ' Ä M
gesucht. Energisches junges Mädchen 
mit guten Zeugnissen für 3 größere. 
Kinder für sofort oder 1 I  mnar gesalbt, 
eventl. nur für d n V orm ittag. A nge­
bote unter L '. :tk i9  an die Geschäfts 
stelle der .P r e lle" .

stellt sofort ein'
W r v ! , .  D a m p fw li ic h e r e i

S c h n e e w it tc h e n .

Eine Arbeiterin
stellt ein
LLLerr. D a m p sw ä sch erek

S c h n e e w ittc h e n . Hojstraße 19.

A ufwartefrau
gegen freie W ohnung sucht

8 4 i ' H i ,  Geretstraße 11.
Ordentliche, taubere

Auswarterm
wird verlangt W aldstraße 45. 1, links.

Schulfreies, kinderliebes
M ädchen

für den ganzen T ag  gesucht.
Albrechlstraße 2, park. links.

Ein D U zier-H elm ,
W eite 5 7 , zu kaufen gesucht. A ngeb. 
m it P re isa n g a b e  unter Z S F  
dre Geschäftsstelle der „Presse".

au

Z w ei gebrauchte
O W erspackiafchen.

1 bl. Satteldecke nnd 1 Pferdedecke zu 
kaufen gesucht. A ngebote mit P r e is  u. 

3 6 6  au d e Geschäftsst. d. „Presse".

MkkAItkM öL ssl
für Mädchenitüvchen zn kaufen gesucht 

A ngebote unter D .  3 7 0  an die G e-  
rchältsiielle der »Presse" erbeten.

Z um  1. Ja n u a r  m öbl. ungeniertes
Z im m er gesucht.

A ngeb. mit P reisan gab e u. s i .  3 6 k  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z« »ei'iümlkii

2 Satz gute Betten,
R ettg e jte tte  m it  M a tr a tz e . T isc h s  
S p in d e ,  S p i e g e l .  S ch re ib tisc h . G r a m /  
m o p h o n  u . a .  S a c h e n  zu verkaufen. 

_ _ _ _ _ _ _ _ Tuchmacher stiaße, im  Laden,
Um Lodeshalber zu räum en,

billig zu verkaufen:
T a sch en u h re n , U h r k e t le n . W eck er . 
R e g u la te n r e .  B r i l le n ,  1 k le in e s  K in o ,  
passend a ls  Weihnachtsgeschenk.

LLSrri'LT ^ L r ih l lo n s lL i .  M o c k e r , 
Bergstraße, Ecke Konduktstraße 37>

E in  leichtes, flottes

Wagenpferd
Verkauft p re isw ert

Thorn-M ocker, W aldauerstraße 7. 
Z u  besichtigen nachm ittags.

Deutsche Dogge
steht zum V erkauf. Z n  erfragen bei

Herrn D r - .  I ! ! e , ' L k « r s ,  
Thorn-Mocker, Lindenstraße 44

l llSkl 2 -N lM 1 M lD I!g
mit Küche, von sogleich oder 1 . Jan u ar  
zu verm ieten, auch m öbliert.

vrrs^U', Ttrorn-Mockeri 
Lindenstraße 1.



Am 22. August starb den Heldentod fürs Date» 
land bei Chemidres in der Schlacht bei Longwy unser 
geliebter ältester Sohn, unser treuer Bmder und lieber 
Neffe, der

Regierungsbaumeister

Statt besonderer Anzeige.
Heute Vormittag entschlief sanft in Berlin unser lieber 

Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater, der

Rittergutsbesitzer

Leutnant d. Res. im Res.-Regt. Nr. 51.
In  tiefem Schmerz:

Geh. Sanitätsrat vr. Orossknss und Frau, 
Lrm8 Krvsskuss, Marine-Stabsarzt aus 

S . M . S . „Augsburg", 
küsv Nrvssknss, Gewerbeschul-Lehrerin in 

Posen,
kaut 6ros8kll88, zurzeit Culmsee,
Urans 6rv88kn88, Marine-Oberassistenzarzt 

auf S . M. S . „Hannover", 
tzr. A sx  klettert, Marine-Generaloberarzt 

in Wilhelmshaven,
Aarttta klettert, Culmsee.

im 94. Lebensjahre.
P a p a r z y n  bei Gottersseld den 12. Dezember 1914. 
Im  Namen der Hinterbliebenen:

.4m in V e r te i l ,  geb. L e ie L e l, Ober Adels- 
dors (Schlesien),

Ourt V e le k e l, Paparzyn,
V e ie lre l, Gottersseld.

Die Beerdigung erfolgt am Donnerstag den 17. Dezember, nach­
mittags 2 Uhr, in Paparzyn.

Nachruf.
Den Heldentod für König und Vaterland starb am 

24. November in einer Schlacht im Osten
der Gerichtsreferendar

Vizefeldwebel d. Res. im Jnf.-R egt. Nr. 21,
aus Wickrathberg.

Ehre seinem Andenken!
Thorn den 12. Dezember 1914.

Jer M  A M m lm lt lind die «W eder  
der S ln x tm lM lW .

Jer LandgeriWMdent, die Mellon», 
die W e r  des Sund- und A M M l e .

D en Heldentod fürs Vaterland starb am 17. November 
bei Kntno unser lieber, einziger S o h n , B ruder, Schwager und 
Onkel

M L U s s ! » »  S t s i u L d . «
im 25. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrttbt an 
S t e i n a u  den 15. Dezember 1914

b r l s c l r i o k  L l s i n s u  uevst Frau  
und Kinder».

M it G ott für Kaiser und Vaterland 
Zog'st in den Kampf du fo r t;
D en Tod sand'st du im Feindesland  
Und bist begraben dort.
Ruh' sanft! wenn auch in fremder Erd':
Daheim  ist dir geweih't
Ein Trengedenken, das dich ehrt
Und bleibet alle Zeit.

Heute früh 4 Uür verschied nach langem , schwerem Leiden 
mein mniggeliebter M ann, mein herzensguter, fürsorglicher Vater, 
unser Bruder, Schwager und Onkel,

der Ersenbahmveichensteller

im Alter von 56 Jahren.
Thorn den 15. Dezember 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
geb. L o L w a u v ,

D ie Beerdigung findet am Freitag den 18. d. M ts ., nach­
m ittags 2 Uhr, vom Trauerhanse, Kl. Marktstraße 9, aus auf 
dem neustädtischen evangelischen Friedhof statt.

l!
Stamm Srisert.

prima Sänger.
^  « I ,  Mellienstr. 64, 3.

Frisch eingetroffen:

8 Zentner
Fleisch, u. Leberwnrst,
sehr gut im Geschmack, P fu nd  80  P fg .

Culmerstraße 7.

Landwehr- Dereill
T h o r n .

Z u r  B eerd igung  des verstarb'I'.en 
Kameraden. Oberpostfchaffner

tritt der Verein am F reitag  den 18, 
d. M ts . ,  nachmittags H.,3 Uhr, pünktlich 
am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstand.

HM-Peiisilmt,
Gerechtestraße 8 - l 0 ,  1 Treppe. 

E legante Z im m er auf T age und 
W ochen. K räftiger VLirgerm ittags- _____ lisch. Nachtglocke._ _ _ _ _ _ _

von elegantester bis zur einfachsten Aus^ 
führung, empfehle ich als passendes 
W eihnachtsgeschenk.
L , L t r o k m s n s e ^

Neuslädtischer M ark t 10.

BeschlMW ,
ReMrüture»,

sowie N euanfertigung  von Schuh- 
w aren  jeglicher Art, bei schnellster und 
sauberster Ausführung, preiswert und 
dauerhaft.________ Schillerüraße 19.

wöchenrlich 3 50 Mk., 
f mit elektrischem L-cht. 

Culmerstraße 24.

Heute Vorm ittag 11 Uhr verschied sanft nach kurzem, aber 
schweren! Leiden mein lieber, guter M ann, unser treusorgender 
Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder und Onkel, der

Oberpostschaffner

L 8 Z N 8 L N r l o d
im Alter von 5 3 ^  Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 14. Dezember 1914

die M k M ll W « « e » k » .
D ie Beerdigung findet am Freitag den 18. d. M ts ., nach­

m ittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des neustädtischen evangel. 
Friedhofs aus statt.

I n  der Nacht von Sonnabend zu Sonntag  würde bei dem 
Eisenbahnunglück in Krosnowice (Russisch-Polen) uns plötzlich 
durch den Tod entrissen mein innigstgeliebter M ann, unser guter 
fürsorglicher Vater, Bruder, Groß- und Schwiegervater, der

kömgl. Eisenbahnschaffner

M N d v I o »  ^ L S A v r
im Alter von 54  Jahren.

Thorn den 15. Dezember 1914  
N am ens der Hinterbliebenen:

L a r o liv e  geb.
Beerdigung am D onnerstag den 17. Dezember d. J s . ,  nach­

m ittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen evangeli­
schen Kirchhofes aus.

Betamtmachlmg.
Z ur Deckung des B edarfs in den 

hiesigen Schulen wird die Lieferung  
folgender Gegenstände in ungefähren  
jährlichen M engen ausgeschrieben 
und zw ar:
Noßhaarbesen etwa 70 Stück,
N oßhaarhandfeger „ 30  „
Schrubber „ 20 „
Scheuerbürsten „ 20 „
Piasavabesen „ 20 „

A ngebote sind postmäßig verschlos­
sen, mit der Aufschrift „L ieserungs- 
angebot für den Schulbedarf" ver­
sehen
bis znm 2 8 . Dezember 1914, 

m ittags 12 Uhr.
im Hauptbüro - -  Z im m er N r. 18 —  
des R athauses abzugeben, w o auch 
die B edingungen  zur Einsicht a n s ­
tiegen.

D ie Oesfnung der Angebote er­
folgt am 28. Dezember d. J s . ,  nach­
m ittags 1 2 1 /2  Uhr, in G egenw art der 
Erschienenen.

Thorn den 14. Dezember 1914.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Liegende Einzylinder-

9 kL. (kau ok sek ) mit zugehöriger 
Dynamo, 110 V olt, komplett, ge­
eignet für B ü ro- und Hofbeleuchtung, 
steht wegen B etriebsveränderung  
znm sofortigen Verkauf im Schlacht­
hof Thorn. Besichtigung der M a ­
schine im Betriebe.
Hie CihlMljöf-ZtiMltWg.

mit Badestube, Balkon und reichlichem 
Nebengelaß, Wilhelmstadt, Albrechtstr. 6, 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten.

Rsim, Bmrgeschäst,
Culmer Chaussee 49.

Sberförfterei Wodek
stellt am M ittwoch den 16. D ezem ­
ber 1914 von vorm ittags 10 Uhr ab 
im Gasthause zu G roß-W odek etwa  
folgende Kiefern-H ölzer znm Verkauf:
Aus dem Wirtschaftsjahr I M .
Schufibezirk G eiau . ----- ISO rm  
Knüppel, 10 rm Reiser I., 2000  rm  
S ta n g en  Reiser H., 3200  rm  S ta n gen  
Reiser Ul. Schutzbezirl G r ä lz : ----- 
14 rm  K loben, 100  rm Knüppel, 
180 rm  S ta n g en  Reiser I I .
Aus dem Wirtschaftsjahr sysS.
Schutzbezirk W aldhans, ---- 150 Stück 
B auholz mit ca. 70  Lm, 20 rm 
Schichtnußholz (Börtcherholz) 120 rm  
Kloben, 10  rm  Knüppel. Schutzbe- 
zirk Wodek, ----- 6  rm K nüppel, 600  
rm S ta n g en  Reiser I I I .  Schntzbe- 
zirk Kienberg, ---- 30  Stück B auholz  
mit 27 Lm. (Kamphieb Jag en  76) 
500  Dachstöcke, 60  rm K loben, 10 rm  
K nüppel, 100 rm  S ta n g en  Reiser I I I .

Zur Aufbewahrung von Petroleum 
offeriert frei Haus

Korbflaschen
L 5 Liter Mk. 1.90 
L 10 „ Mk. 2.5»
ä 18 Mk. 3.00 
L 20 „ Mk. 3 50.

welche einzeln abgegeben werden.
L r m w  K v iü M r v L v d .

Fernsprecher 194.

StkllemulMoie

der mit der Herstellung von  G aslicht­
karten bescheid weiß, kann sich sofort 
melden. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

KriegsfreiM tze,
besonders Landw irte und solche Leute, die mit 
P ferden  umzugehen verstehen, stellt noch ein

VeM rS-W iec sm  M  Thu«.
Meldung in der Lustschisshalle.

Zigarren. W L
in der Preislage von 25 bis 55 M a rk , hat noch 
abzugeben nur gegen sofortige Kasse

p. psksrs, ZMMnWll,d
Neustadt Westpr.

Ein Phonograph mit P la tten  und eine G a s-  
stehlampe, gut erhalten,

zu kaufen g e s u c h t
Angebote nute. N r .  3 ? 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

E ine Großbrarrerei sucht infolge l 
Krankheit des seitherigen Inhabers einen 
tüchtigen, kautionsfähigen

« l
ihrer N iederlage in H ohensalza.

Angebote unter SS. 3 5 8  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse"._____________

Bäckergeselle
und kräftiger Arbeilsbursche können 
sofort eintreten.
_ Strobandstraße 12.

8 bis 10

können sich melden.

___ Steinsetzmcister. T hor».
Mehrere tüchtige

t l r d s i t s r
stellen noch ein
V. N. Distrivlr L Kokn,

G. m. b. H..
Thorn-M ocker.

finden dauernde Beschäftigung bei

Tüchtige

stellt sofort ein

G .  L s N V s e t .
Einen zuverlässigen

Kutscher
stellt sofort ein
OsZLrLi' ILSZsrs, B eton- und Eisen- 

betonbau. Brombergerstratze lös 18.

L .L M L K Z M I ' K S L r S
sofort gesucht. K a n tin e  4 , Schießplatz.

ein Lebensbild aus unserer Zeit 
in 3 Akten.

Kriegsberichte
 ̂ nnd d as andere hervorra­

gende P rogram m .

M e lr m l-L m
Friedrichstratze 7.

Mittwoch u. Donnerstag 
GlSßt W t l -  

WtiijiliülitsösistklliliiN,
extra g ew äh ltes  P rogram m .

8 m  M tse r e i
m it W ohnung vom 1. 1. 15 zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

Graudenzerstraße 129.
Aus dem Wege Hauptbahnhof.Schlacht- 

Haus-Gerechtestraße ein K arton, gerich­
tet an Frau mit
Oberhemden rc. und ein P a k et, gerich­
tet an S L o V V , mit Kleid, Bluse und 
Decke

verloren.
W iederbringet e rhält B elohnung. 

W irtschaft H auptbahnhof Tkorn.

D ie amtliche G ew innliste der W ohl- 
fahrts-G sId-L otterie der deutschen 
Kotonial-Gesellschast zn B er lin  ist 
eingetroffen und liegt zur Einsicht 
a u s .

Dorrrbrowskr,
köuigl. Lotterie - Einnehmer»

Breitestraße 2.

H ierzu zw eites  M a tt.
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Die prelle.
«Zweiter Blatt.)

Ueber die Lriegssürsorge
von Gesetzes wegen herrschen vielfach irrige Auf­
fassungen. Wir stellen nachstehend die Hauptbe- 
stiinmungen zusammen.

Dienstuntauglich gewordene O f f i z i e r e  er­
halten eine Pension von 20 bis 45 Sechzigste! ihres 
Friedensgehaltes. Dazu tritt noch eine Kriegszu­
lage. An Verstümmelungszulagen werden gezahlt 
bei dem Verlust einer Hand, eines Fußes, der 
Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren jährlich je 
900 Mark, bei totaler Blindheit 1800 Mark. Bei 
dauernder völliger Erwerbsunfähigkeit oder nach 
Vollendung von 55 Jahren kann das Gesamtein­
kommen auf 3000 Mark erhöht werden.

U n t e r o f f i z i e r  e u n d  G e m e i n e  erhalten 
bei Verlust oder Verminderung der Erwerbsfähig­
keit — je nach dem Grade der letzteren eine 
MiliLärrente. Dieselbe beträgt für Feldwebel 
jährlich 900 Mark, für Sergeanten 720 Mark, für 
Unteroffiziere 600 Mark, für Gemeine 540 Mark. 
Außerdem kommen eine Kriegszulage von monat­
lich 15 Mark, eine Verstümmelungszulage von 
monatlich 27—54 Mark und eine Alterszulage in- 
Letracht.

Was die H i n t e r b l i e b e n e n  von Gefalle­
nen betrifft, so erhält eine Offizierswitwe vom 
Hauptmann abwärts 1200 Mark; die Witwe eines 
Feldwebels, Vizefeldwebels 600 Mark; die Witwe 
eines Sergeanten, Unteroffiziers 600 Mark; die 
Witwe eines Gemeinen 400 Mark. Für jedes 
vaterlose Kind eines Offiziers werden 200 Mark 
gewährt, für jedes vaterlose Kind eines Unter­
offiziers oder Gemeinen 168 Mark. Das eltern­
lose Kind eines Offiziers erhält 300 Mark, das 
elternlose Kind eines Unteroffiziers oder Gemeinen 
240 Mark. Erreicht das Jahresgesamteinkommen 
einer Offizierswitwe (vom Hauptmann abwärts) 
nicht 2000 Mark, so kann Kriegswitwengeld bis 
zur Höhe dieses Einkommens gewährt weredn.

Eltern und Großeltern eines Gefallenen können 
für die Dauer einer tatsächlichen Bedürftigkeit 
gleichfalls eine Unterstützung erhalten, wenn der 
Verstorbene ihren Lebensunterhalt ganz oder über­
wiegend bestritten hat. Das Kriegsgeld beträgt 
für den Vater und jeden Großvater, für die Mutter 
und jede Großmutter eines Offiziers 450 Mark, 
eines Unteroffiziers oder Gemeinen 250 Mark. Die 
Todeserklärung verschollener Kriegsteilnehmer er­
folgt auf Antrag der Interessenten drei Jahre nach 
dem Friedensschluß.

Ein deutscher sieg  in Kamerun.
Die „ A f r i c a n  W o r l d "  bringt den ausführ­

lichen Bericht eines Mitkämpfers über eine schwere 
Niederlage der Engländer in Kamerun, wobei das 
B latt ausdrücklich hervorhebt, daß diese Ereignisse, 
deren Wahrheit feststeht, in keinem offiziellen 
Bericht bisher erwähnt worden sind.

Es handelt sich um den Sieg der Deutschen L e i 
G a r u a .  Am 30. August in der Nacht erhielt ein 
Vatraillon der englischen Kolonialtruppen den 
Befehl, gegen das nur 7 Kilometer entfernte Garua 
zu marschieren und den Platz .anzugreifen. Der 
Leiter dieses Angriffes war de Oberst P . Maclear

Als das Wasser in Sandern stieg.
—--------  d (Nachdruck verboten.)

Das Meer auf dem Kriegspfade.
Luigi Varzini hat seine Berichterstattung auf 

dem flandrischen Kriegsschauplatz wieder ausge­
nommen und zeichnet im „Corriere della Sera" in 
seiner feinsinnigen Art ein anschauliches Bild der 
tragischen Szene, die die Überschwemmung am 
dserkanal der gewaltigen flandrischen Tragödie 
eingefügt hat. „Aus dem unendlichen gleichförmi­
gen Nebelgrau der Ferne," so erzählt Barzini, „in 
der der düstere Wolkenhimmel mit dem Horizont 
zu einer Dunstmasse zusammenfließt, lösen sich die 
langzungigen, wulstigen, rundbäuchigen Wellen, 
kriechen unter dem, ihr Nahen kündenden Krachen 
ihrer zusammenbrechenden Schaumkronen heran 
und prasseln mit dem wüsten Ungestüm eines 
Sturmangriffs über die weitgedehnte Küste nieder. 
Die Sturzwellen schleudern, sich überschlagend, den 
Gischt gurgelnder Wassermassen über das Gestade. 
Wahre Wasserfälle türmen sich mit Zischen und 
Brausen auf dem feinen Sande zu Bergen auf und 
ziehen niederbrechend wirbelnde Halbkreise über 
das Land. Der eisige Wind, der von Norden her­
überweht, peitscht das tosende Nollen der Wasser 
vollends zum Wutgebrüll auf. Die Flut steigt und 
immer näher heult der Sturm an die große Bar­
riere der Dünen heran. Das Wasser hämmert', 
stößt und beißt und sucht sich bäumend einen Weg 
ins Land. Es will auf die Felder, in die Wälder. 
Die Stunde ist gekommen, in der das Wasser in 
den Krieg eingreift: die Nordsee ist ein Kämpfer 
im Weltkrieg geworden und folgt dem Hilferuf, 
den die Belgier ausgestoßen haben. Das Meer ist 
ja von alters her ein bewährter Verteidiger Flan­
derns gewesen. Es ist ein ungeschlachtster, furcht­
barer und zerstörungswütiger Verbündeter, der auf 
der bedrohten Erde landet und sie verbirgt. An 
fast allen Eroberungszügen, die Flandern heimge­
sucht haben, hat es tätigen Anteil genommen. Wo

von den Dubliner Füsilieren. Die Truppe erreichte 
die bereits vorher angelegten Schützengräben kurz 
nach Mitternacht und begann zu schießen; aber der 
Oberst befahl bald, das Feuern bis zum Morgen­
grauen einzustellen. Um ^ 5  Uhr früh am 31. August 
begann der eigentliche Kampf, und nun entfalteten 
sich rasch furchtbare und grausige Szenen. Die eng­
lischen Stellungen waren kaum 4000 Meter von den 
deutschen starkbefestigten Schanzen entfernt, und da 
die deutschen die ganz genaue Entfernung wußten, 
konnten sie ihre Maschinengewehre mit größter 
Sicherheit gegen die Englänber richten. „Der 
Erfolg dieses mörderischen Feuers war," so fährt 
der Bericht fort, „daß unsere armen Burschen wie 
Gras niedergemäht wurden und viele unserer besten 
Soldaten allzu schnell aus dieser Welt ins Jenseits 
befördert waren. Das Feuer der Deutschen wurde 
über alle Beschreibung furchtbar, und so wandten 
sich unsere eingeborenen Truppen ohne jeden Befehl 
um uno rannten für ihr Leiben, so schnell sie laufen 
konnten. Es blieben nur noch die Offiziere und 
die weißen Soldaten in den Schützengräben. Aber 
auch sie mußten bald vor diesem Hagel von Kugeln 
den Kampf aufgeben, und als sie das Lager erreich­
ten, fand man, daß von den 21 Offizieren des Ba­
taillons nur noch 10 da waren. Der größere Teil 
war getötet, verwundet oder gefangen. Von den 
eingeborenen Truppen fehlten über 40 Prozent. 
Und da in den vier Kompagnien -mehr als 600 Sol­
daten gewesen waren, so ist der Verlust an Mann­
schaften auf wenigstens 250 zu berechnen. Schließ­
lich wurde der Rückzug über die Grenze auf eng­
lisches Gebiet angetreten, und nur die geschickte 
Führung des Hauptmanns Adams rettete uns. 
Würden die Deutschen ihre festen Stellungen ver­
lassen haben und uns gefolgt sein, dann wäre ihnen 
wohl nicht ein einziger von uns entronnen. Der 
Führer der Truppe, Oberst Maclear, war unter den 
Toten; mehrere andere Offiziere starben in der 
deutschen Gefangenschaft an ihren Wunden; noch 
andere blieben in deutscher Gefangenschaft.

„Es gereicht den Deutschen nur zur Ehre," 
schließt der Bericht, „wenn ich .erwähne, daß sie 
Briefe von Vrown, Trumper und Lindsay (gefan­
genen Offizieren) nach Jo la  schickten und später die 
Ringe sandten, die Aubin und Brown (zwei ver­
storbene Offiziere) an den Händen getragen haben."

Einitalienisch-M M er ZwischenfM.
Die italienische Regierung hat von der Pforte 

für die widerrechtliche Gefangennahme des eng­
lischen Konsuls im Hause des italienischen Konsuls 
in H o d e i d a  folgende G e n u g t u u n g  verlangt:
1. Freilassung des gefangenen englischen Konsuls.
2. Öffentliche Entschuldigung. 3. Entschädigung für 
den verwundeten italienischen Wächter. Der t ü r ­
kische B o t f c h a f t e r i n  Rom führt den Mißgr iff 
auf den Unverstand des mit der Festnahme des 
englischen Konsuls beauftragten Gendarmeriewacht­
meisters zurück, der mit dem Völkerrecht ungenügend 
vertraut sein dürfte. Die Pforte werde nach Fest­
stellung des Herganges unbedenklich gebührende 
Genugtuung geben.

Auch die i t a l i e n i s c h e  K a m m e r  beschäf­
tigte sich mit dem Zwischenfall. Gegen Schluß der 
Sonnabend-Sitzung beantwortete der Minister des 
Äußern S o n n i n o  die Anfragen wegen eines 
Zwischenfall es in Hodeida am Roten Meer, wo der 
englische Konsul auf das italienische Konsulat ge­
flüchtet und dort von türkischen Gendarmen fest­
genommen worden ist. Sonnino setzte die Tatsachen 
auseinander und fügte hinzu, daß der englische 
Konsul in der gleichen Nacht mit dem französischen 
Konsul in Arabien interniert worden ist. Der 
italienische Konsul Eecchi erhob bei dem Wali von 
deinen Einspruch, mutzte jedoch im Konsulat bleiben,

eine Stadt in Not war, schickte es seine Wogen zu 
Hilfe. Die englischen, spanischen und französischen 
Heere haben es als Gegner in ihren Eroberungs­
zügen kennen und fürchten gelernt. Erde und 
Wasser leben in Flandern in einer seltsamen Ge­
meinschaft. Sie würden sich untereinander zer­
fleischt, würden ihre Rollen verwechselt und das 
Land in einen Sumpf verwandelt haben, wenn der 
Mensch ihnen nicht ein Gesetz auferlegt und sie in 
Zucht genommen Hätte. Äber er kann jederzeit 
dieses Gesetz aufheben und das Chaos wieder her­
stellen. Das ebene und niedrig gelegene Land ist 
von einem ungeheuren und dicht verzweigten Netz 
von Kanälen und Wassergräben durchzogen, in 
denen die Wasserzirkulation wie der Blutkreislauf 
in einem lebenden Körper geregelt ist. Hier und 
da erheben sich Deiche und Dämme. Das sind die 
Grenzen, die zwischen den Elementen errichtet wor­
den sind, die einander schmeichelnd umfangen, sich 
verschlingen und sich gegenseitig dienen. So sieht 
man denn zwischen dem Grün der Felder Schiffe 
dahinstreichen und erblickt staunend zuweilen Züge, 
die in einem Panorama von Teichen und Lagunen 
dahinflitzen. Die Flut im Atlantischen Ozean ge­
winnt zeitweilig eine Höhe, die in der Stunde der 
höchsten Erhebung' das Wasser über das Niveau 
der weiten Ebene hinaushebt und es jenseits der 
Schranke der Deiche und Dämme abfließen läßt. 
I n  der Nähe des Meeres, nahe der Mündung, sind 
die Kanäle deshalb durch Schleusen gegen den Zu­
fluß geschützt. Diese Schleusen sind bekanntlich, 
dank dem Fingerzeig, den ein Schleusenwärter der 
belgischen Regierung gegeben hat, geöffnet worden, 
und sie haben dem Meere den Zutritt zum Binnen­
lands freigegeben. Das Wasser hat sich beeilt, das 
verlorene Terrain in Besitz zu nehmen. Aber es 
war kein stürmischer Angriff; es stürzte nicht mit 
wildem Wellenschläge auf den Feind, ja, dieser 
Angriff wurde nicht einmal bemerkt. S tatt sich 
über den Boden zu ergießen, stieg das eindringende

wo er von einem bewaffneten Posten bewacht 
wurde, ohne mit jemandem verkehren zu können. 
Sobald Sonnino am 29. November davon erfuhr, 
befahl er dem italienischen S c h if f  „G i u l i a n o "  
telegraphisch, von Massaua nach Hodeida zu fahren, 
und sandte unverzüglich ein Telegramm nach Kon- 
stantinopel, in dem er verlangte, daß der englische 
Konsul in Freiheit gesetzt und eine ö f f e n t l i c h e  
G e n u g t u u n g  geleistet würde. Nachdem der 
ausführliche Bericht des in Hodeida vom „Giuli- 
ano" an Bord genommenen italienischen Konsuls 
eingetroffen war. wiederholte der i t a l i e n i s c h e  
B o t s c h a f t e r  i n  K o n s t a n t i n o p e l  seine 
k a t e g o r i s c h  e F o r d e r u n g  nach einer s o f o r ­
t i g e n  G e n u g t u u n g .  Sonnino fuhr fort, er 
glaube nicht, daß die türkische Regierung sich mit 
den Übergriffen und Tätlichkeiten der örtlichen Be­
hörden solidarisch erklären wolle. — I n  der Debatte 
erklärten sich die Redner mit den Maßnahmen der 
Regierung vollkommen einverstanden.

Da diese Kammer-verhandlung bis jetzt die ein­
zige Darstellung der Awischenfälle bildet, möchten 
wir unser Urteil vorläufig zurückhalten. Immer­
hin ist die Schroffheit der Sprache des Ministers 
Sonnino bemerkenswert und nicht weniger die Tat­
sache, daß die Kammer diesen Fall zum Anlasse 
einer Demonstration nahm. Diese Demonstration 
steht, soweit man bis jetzt urteilen kann. nicht im 
Verhältnis zu ihrem Anlasse. Es würde unrichtig 
sein, das nicht bemerken zu wollen, ebenso wie den 
Umstand, daß es sich außer dem italienischen Konsul 
gerade um einen englischen und französischen 
Konsul handelt.

Am guten Willen der Türkei kann gerade 
Ita lien  am allerwenigsten Zweifeln. Das hat das 
Verhalten der Pforte in der Cyrenaika und dem 
Scheik der SenuM gegenüber gezeigt. Die folgende 
Depesche gibt einen neuen Beweis dafür, wie auch 
für die Tatsache, daß die Autorität des Sultans 
als Kalif allen Anhängern des Islam s gegenüber 
nach wie vor eine gewaltige ist: Nach einem Kon- 
stantinopeler Telegramm hat die Pforte dem Ver­
treter des Sultans in L i b y e n ,  Schemsie-Eddin 
Pascha, die Weisung zugehen lassen, er möge die 
eingeborene Bevölkerung darüber aufklären, daß 
der h e i l i g e  K r i e g  lediglich gegen England, 
Frankreich und Rußland gerichtet sei, und daß 
zwischen der Türkei und Ita lien  Beziehungen herz­
licher Freundschaft bestehen. Diese Maßnahme hat, 
wie dieselbe Stelle versichert, in den Kreisen der 
italienischen Diplomaten und Politiker einen aus­
gezeichneten Eindruck gemacht.

Provinzialumlirichten.
o Schönste, 14. Dezember. (Bei der Stadtver­

ordnetenwahl) wurden gewählt in der 2. Abteilung 
Gärtnereibesitzer Vormann, in der 3. Abteilung 
Rentier WitLkowski und von Neu Schönste anstelle 
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Stv. Weit- 
brecht Ansiedler Sieker.

I2 Schwetz, 13. Dezember. (Verschiedenes.) Zur 
Regulierung des Kreuzherrngrabens in Neuenburg 
hat sich eine Genossenschaft gebildet, zu deren Vor­
steher Pfarrer Bartkowski daselbst gewählt und 
vom Landrat bestätigt worden ist. — Für die 
Kriegsspende vom Roten Kreuz sind gestiftet wor­
den: 100 Mark als Ablösung für das ausgefallene 
Leute-Erntefest vom Rittergut Polnisch Konopath. 
Eine Sammlung in Polnisch Konopath» Terespol 
und Wivwamühle ergab ebenfalls 100 Mark. R itter­
gutsbesitzer Vlümel in Splawia lieferte an die 
hiesigen Reservelazarette verschiedene wollene 
Unterkleider, Lebensmittel und Zigarren in größe­
ren Mengen ab. — Acht Jungen verübten in die 
iKalksandziegelfabrik einen Einbruch und entwen­
deten mehrere nur im Betriebe verwendbare Sachen.

Wasser langsam aus den Tiefen der Erde empor. 
Das belgische Oberkommando hatte damit gerech­
net, daß nach dem Öffnen der Schleusen die Wasser 
in Sturmbächen hereinbrechen würden und glaubte, 
als nach zwei Ebbe- und Flutzeiten diese I n ­
vasion ausblieb, daß das ganze Manöver seinen 
Zweck verfehlt habe. Es täuschte sich aber. Das 
sandige Gelände hatte gierig das Wasser getrunken, 
sich damit gesättigt und dafür gesorgt, daß sich die 
Überschwemmung unsichtbar vor den Blicken in der 
Tiefe vollzog. Das Wasser führte eine Art Minen- 
krieg und rückte unter den Füßen der Krieger heim­
tückisch vor. Einen Tag später erschien in den 
Gräben Wasser wie nach einem Regenfall. Die 
Sohle der Schützengräben wurde schlammig, dann 
löste sich der Schlamm zu Matsch, der allmählich 
Wasser wurde und langsam in die Höhe stieg. Die 
Soldaten in den Gräben ließen es sich angelegen 
sein, sie trocken zu halten. Aber das Wasser stieg 
immer weiter. Dann schritt man dazu, durch Holz, 
durch Tische, durch andere Möbelstücke, die man 
aus den Nachbarhäusern herbeigeholt hatte, einen 
festen Boden zu schaffen, um den Graben trockenen 
Fußes überschreiten zu können. Aber auch das 
war vergebliche Mühe. Am Abend schon standen 
die Leute trotz der Holzverkleidung der Schützen­
gräben bis an die Knie im Wasser, und es stieg 
immer weiter, eisig, schweigend und geheimnisvoll 
unter dem kaltfunkelnden Sternenhimmel. Und 
am Morgen des dritten Tages zeigte sich auf der 
farblosen Einöde der Ebene hier und da schon der 
metallglänzende Spiegel stehender Wässer. Die 
Überschwemmung war endlich zutage getreten und 
begann über den Rand der Gräben hinwegzu- 
kriechen. Sie ergoß sich in silbernen Bächen über 
die Felder, schob zwischen die trockenen Gräser den 
stillen Spiegel ihrer Oberfläche vor und streckte 
langsam und unmerklich immer neue Fühler aus. 
Langsam verschlang sie die Schollen, isolierte sie 
die Fußpfade und rückte immer weiter und weiter

— Täglich kommen noch mehrere Waggonladungen 
Zuckerrüben für die hiesige Zuckerfabrik an.  ̂Da dre 
einheimischen Arbeitskräfte ausreichen, mußten dre 
hier beschäftigten gefangenen Russen, trotz ihrer 
flehentlichen Bitten, sie hier zu belassen, in das 
Gefangenenlager zurückbefördert werden.

LöSau, 10. Dezember. (Das Eiserne Kreuz) 
erhielt der frühere Oberälteste des könig'l. Lehrer­
seminars Löbau, Herbert Riemer, für sein Ver­
halten vor dem Feinde auf dem östlichen Kriegs­
schauplätze. — Für Auszeichnung durch Tapferkeit 
auf dem westlichen Kriegsschauplätze wurde dem 
Reservisten Franz Reiche!, Sohn des Besitzers 
August Reiche! aus Ehrosle, Kreis Löbau, das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Konitz, 7. Dezember. (Einen bösen Reinsall) 
erlebte hier ein Sammler russischer Kriegsandenken. 
Er bemerkte, wie ein Soldat auf dem Bahnhöfe 
von einem russischen Kriegsgefangenen Orden und 
Denkmünzen erwarb. Nach vieler Mühe gelang 
es ihm, für ein gut Stück Geld eine Denkmünze zu 
bekommen. Er war aber nicht wenig verblüfft, 
als er auf seinem Kleinod die Inschrift las: 
„Gesangverein Goldäp." Es war nur ein russisches 
„Beutestück"!

Friedland, 7. Dezember. (Warum die Stadt 
von den Russen verschont blieb.) I n  der „Königsb. 
Volksztg." schreibt der Kriegsberichterpatter dieses 
Blattes, Düwell, hierzu folgendes: I n  der Um­
gegend von Frictdland haben die Russen teilweise 
arg gehaust. Manche Zerstörung mag eine Folge 
von Kämpfen sein, vieles ist zweifellos das Werk 
sinnloser Zerstörung. Solche Taten eines sinnlosen 
barbarischen Fanatismus sah ich an vielen 
Orten, sah offensichtlich ganz zwecklos kurz- und 
kleingeschlagene Möbel, Bilder, Spiegel, Glas- und 
Porzellansachen, Kunstgegenstände, zerfetzte Teppiche, 
Kleider. Betten, zerrissene Bücher, dazu unbeschreib­
liche Schwatzereien. I n  Friedland jedoch, wo die 
Russen längere Zeit die Herren und Gebieter waren, 
ist nichts, garnichts zerstört worden. Kein Haus 
wurde verbrannt, kein Stück von der Einrichtung 
der Zimmer zerschlagen. Warum? Die Einwohner 
hatten keine Erklärung dafür. Endlich hörte man 
von einem gefangenen Russen folgendes: Im  Jahre 
1805 sei in Friedland ein russischer General ge­
storben und in der dortigen Kirche beigesetzt worden. 
Aus diesem Grunde sei ihnen die Stadt heilig; 
niemand hätte etwas antasten oder zerstören dürfen.

Königsberg, 11. Dezember. (50jähriges Doktor- 
jubiläum.) Universitätsprofessor Dr. Hieber durfte 
am letzten Montag auf den Tag zurückblicken, an 
dem er vor 50 Jahren seine Doktorwürde erwarb. 
Die Fakultät hat die Promotionsurkunde erneuert 
und sie dem Jubilar feierlich überreicht.

Pudewitz, 9. Dezember. (Dekan Rudal 7.) Im  
Alter von 88 Jahren ist der Dekan und hiesige 
Propst Rudal verstorben. Er hat hier viele Jahre 
gewirkt und war wohl der älteste Geistliche der Erz­
diözese.

Aus Poininexn, 12. Dezember. (Hindenburg in 
Hinterpommern.) Die in Stülp erscheinende „ZLg. 
für Hinterp." schreibt: „Wie wir berichteten, beab­
sichtigt die Stadt Zabrze in Oberschlesien ihren 
Namen in „Hindenburg" umzuwandeln. Und doch 
gibt es in Preußen schon v i e r  O r t s c h a f t e n  
dieses Namens, und zwar in den Kreisen Osterburg, 
Prenzlau, Templin und Naugard. Hindenburg in 
Hinterpommern liegt sechs Kilometer südwestlich 
von der Kreisstadt Naugard entfernt. Im  Garten 
des Rittergutes sind noch Reste der Keller der von 
dem Ritter Friedrich von Hindenburg nach der 1266 
aus der Altmark erfolgten Einwanderung gegrün­
deten Burg vorhanden.

vor, unmerklich und geräuschlos das Land in Be­
sitz nehmend. Diesem Vordringen gegenüber waren 
die Stellungen unhaltbar geworden, und der Rück­
zug begann.

Zurzeit dehnt sich zwischen Nieuport und Vix- 
shoote in der Richtung nach Ypern ein Salzsee, 
dessen Oberfläche sich vielleicht über mehr als fünf­
zig Quadratkilometer ausdehnt. Aus seinen 
schlammigen Wassern ragen Häusertrümmer, 
brandgeschwärzte Mauern, Straßenzüge, die in der 
Entfernung wie Hafendämme durcheinander 
laufen, Reihen schwermütiger Bäume hervor, die 
der Winter des Laubes entkleidet und zu schwarzen 
Skeletten gewandelt hat. Es ist ein unendliches 
Durcheinander von allen möglichen Dingen, die 
auf den trüben Wassern herumschwimmen, das dem 
Bilde das Aussehen eines ungeheuren Schiff­
bruchs gibt. Man sieht Möbelstücke, Gerümpel, 
Stühle, Tonnen und leere Munitionskisten. Die 
Leichen der ertrunkenen Soldaten werden durch 
das Gewicht der Patronentaschen auf der Sohle 
der Gräben festgehalten. Sie sind mit der Blei- 
kette der Patronen gleichsam in der Tiefe ver­
ankert. Wieviel Tote mögen dort unten liegen? 
Die Überschwemmung bedeckte die Felder nur mit 
einer handbreiten Schicht Wasser. Aber sie ver­
barg die Gräben, die sich überall kreuzen, machte 
die Böschungen und Erdlöcher gleich, verschleierte 
die Kanäle, kurz, breitete über alles die trügerische 
Einförmigkeit eines flüssigen Schleiers. Zahlreiche 
Soldaten, die aus den Schützengräben heraus­
krochen und mit flüchtigen Schritten dem Trockenen 
zueilten, fielen als Opfer dieser trügerisch ver­
deckten Fallen und sanken mit einem dumpfen 
Schrei in die Tiefe. Der Tod stand hier auf der 
Lauer wie ein Polyp im Schlamm, packte die 
Fliehenden hinterrücks und zog sie hinunter. Die 
Flut war in den Kampf getreten und machte Ge­
fangene."



Lokalnachrichten.
Thorn, 15. Dezember 1914.

—. ( P e r s o n a l i e n  «bei d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  I n  den Ruhestand 
versetzt zum 1. Mär-z 1915: der Zugführer Gustav 
schütz in Bromberg, der Weichensteller 1. Klasse 
Lehmann in Brom-berg, der Bahnwärter Mictzner 
in Schönlante. Ernannt: zum EffenbahnassistenLen 
der komm. EisenbahnaMstent (D.) Schalwig in 
Hohensatza, zum Ilnterassistenten der komm. Eisen- 
bahnaMstent Piech in Mogilno, zum Lokomotiv- 
heizer der Hilfsheizer Scharfenort in Polen, zum 
Schaffner der Schaffner a. Pr. Lande in' Glichen. 
Versetzt: Eisenbahnpraktikant Hirsch von Dt. Krone 
nach Vromberg, die Neservelokomotivführer Krüger 
von Wrvnke nach Dt. Krone Oft, Tchch von Ezar- 
nikam nach Dt. Krone Oft, Lokomotivführer Prcll- 
Witz von Wongrowitz nach Dt. Krone Ost, Weichen­
steller Thiede von Mroifchen nach Jastrow. Die 
Prüfung zum Werkmeister für LokomonvwerkstäLten 
bestand der Lokomotivführer Becker in Brom-berg.

— ( Z u r  s c h n e l l e n  A b w i c k e l u n g  d e s  
P o s t s c h a l t e r v e r k e h r s  w ä h r e n d  d e r  
W e i h n a c h t s z e i t )  kann das Publikum stöbst 
wesentlich beitragen. Die Einlieferung der Weih­
nachtspakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend 
bis^ zu den Abendstunden verschoben, namentlich 
müßten Familiensendungen tunlichst an den Vor­
mittagen aufgegeben werden. Selbstfrankierung der 
einzuliefernden Weihnachtspakete durch Postwert­
zeichen sollte die Regel biliden. M it seinem Bedarf 
an Postwertzeichen müßte sich ein jeder schon vor 
dem 19. Dezember verschon. Zeitungsbestellungen 
dürsten nicht in den Tagen vorn 19. bis 24. Dezem­
ber am Schalter der Postanstalten angebracht wer­
den. Für die am  ̂Postschalter zu leistenden Zahlun­
gen sollte der Auflieferer das Geld abgezählt bereit- 
halten. Die Befolgung dieser Ratschläge würde der 
Post und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen 
gereichen.

— (Pos t scheckver kehr . )  Im  Reichspost- S 
gebiet ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheck- ü 
verkehr Ende November 1914 aus 102 359 gestiegen. ^ 
(Zugang im Monat November 510.) Auf diesen 
Postscheckkonten wurden im November gebucht 1639 
Millionen Mark Gutschriften und 1619 Millionen 
Mark Lastschriften. Bargeldlos wurden 1753 M il­
lionen Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamt- 
guiHab-en der Kontoinhaber betrug im November 
durchschnittlich 240,5 Millionen Mark.

— (P o s tv  e r ke h r  m i t  d e r  Schwei z . )  Die 
Schweiz hat den Einzahlungskurs für Postanwei­
sungen nach Deutschland vom 1. Dezember ab aus 
118 Francs für 100 Mark ermäßigt.

— ( M e d a i l l e  a u f  d e n  W e l t k r i e g . )  
Auf die Waffenbrüderschaft zwischen Deutschland 
und Österreich-Ungarn ist eine Medaille in Taler- 
aröße geprägt worden. Die HaupffeiLe trägt die 
Brüstbildnisse Kaiser Wilhelms II. und Kaiser 
Franz Josefs I. in Gegenüberstellung. Die Kehr- 
reite zeigt einen: mit Waffen und Lorbeer geschmück­
ten Schild, auf dem steht: „ In  Treue vereint 
schlagen wir den Feind." Die Umschrift lautet: 
„Weltkrieg im Jahre 1914." Die Medaillen, in 
Glanzprägung, sind bereits zur Ausgabe gelangt. 
Die Prägung ist in der Oertelschen Münzstätte 
erfolgt.

— ( De r  B u n d  d e u t s c h e r  O f f i z i e r -  
f r a u e n , )  dessen Hauptaufgabe die Beratung und 
die Fürsorge für die Hinterbliebenen gefallener 
Offiziere ist, der aber auch Kriegshilfe in jeder 
anderen Gestalt leistet, tritt nach dem großen Er­
folge seiner Lazarettbücherei, die über 40 060 
Bände an die Lazarette abgeben tonnte, an weitere 
Aufgab-em heran. Er hat sich mit verschiedenen 
Großbanken in Verbindung gesetzt und dieselben 
veranlaßt, zwecks Ab f ü h r n n  g d e r  im 
P u b l i k u m  noch v o r h a n d e n e n  G o l d ­
b e s t ä n d e  a n  d i e  R e i c h s b a n k  in den meisten 
Städten Deutschlands alle Geldbeträge von über 
100 Mark durch Kassenboten in der Wohnung ab­
holen u n d  bogen Papiergeld umtauschen zu lassen. 
Jeder Derchche, der noch Gold in seinem Besitz Hai 
und dem Vaterlands einen Dienst leisten will, wird 
deshalb gebeten, eine Postkarte an den Bund deut­
scher Offizierfrauen e. V., Berlin SW. 11, Hallesche­
straße 20, zu richten mit der Angabe der genauen 
Adresse und des Goldbetrages, der gegen Papier­
geld umgetauscht werden soll.

— ( P r a k  ische F e l ds  e n d u n g e n.) Die 
Gebesteudigkeit für unsere Feldgrauen läßt nicht

nach; sie hat sich vor allem bei der enormen Zahl 
der Weihnachrskisten bestätigt, denen nun wieder 
Extrafeldbriefe bcs zum Gewicht von 500 Gramm 
gefolgt sind. Aber es ist wirklich nicht praktisch, 
wenn diese inhaltsreichen Darbietungen allzu sehr 
gehäuft werden, das Z u v i e l  h e m m t  die Ver­
wendung und vor allem das M i t n e h m e n  bei 
einer Veränderung der Stellungen. Es kann daher 
vorkommen, daß der Soldat bei einem Marsch beide 
Hände voll Liebesgaben hat, die er nicht bergen 
kann und die von den Kameraden auch nicht mit­
genommen werden können, weil sie ebenfalls genug 
haben. Dann folgt augenblicklichem Überfluß 
späterer Mangel. Also, s e n d e t  k l e i n e  P a k e t e  
i n s  F e l d ,  die der Soldat leicht mitnehmen kann. 
Das wird d o p p e l t  lohnend und willkommen sein.

— ( B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  H a n d w e r k s  
b e i  H e e r  es  l i e f e r n n g e n . )  Da Lei Heeres­
lieferungen auch das Handwerk nach Möglichkeit 
berücksichtigt werden soll, hat das Kriegsministerium 
die militärischen Vchchaffungsstellen angewiesen, Lei 
Vergebung von Heeresliefprungen, die eine Aus­
fü h rn ^  durch Handwerkervereinigungen vertragen, 
diese Vereinigungen in erster Linie heranzuziehen 
und hierbei die Vermittelung der Hauptstelle für 
Verdingungswesen beim deutschen Handwerks- und 
Gewerbekammertag in Anspruch zu nehmen. Die 
vereinzelt ausgesprochenen Besorgnisse, daß das 
Handwerk zugunsten der Industrie von einer Be­
teiligung an staatlichen Arbeiten zurückgehalten 
werde, sind daher nicht begründet.

— ( Höchs t p r e i s e  f ü r  F u t t e r k a r t o f -
f el  n.) Der Bundesrat hat am Freitag Höchst­
preise für Futterkartoffeln und Erzeugnisse der Kar-- 
toffeltrocknerei, sowie der KavLoffelstürkefabrikation 
festgesetzt. Zum ersten Preisgebiete gehören u. a. 
die Provinzen Ostpreußen, Wcstpreutzen, Pommern 
und Posen. Dem Produzenten gleich steht jeder, 
der Kartoffeln verkauft, ohne sich vor dem 1. August 
1914 gewerbsmäßig mit dem An- oder Verkaufe 
von Kartoffeln befaßt zu haben. Der Höchstpreis 
zilt für die in diesem Gebiete produzierten Kar- 
off-eln. Die Höchstpreise gelten nicht für Verkäufe, 

die eine Tonne nicht übersteigen. Der Preis für 
Erzeugnisse der inländrschen KartoffolLrocknerei und 
Kartoffelstärkesabrikation darf beim Verkauf durch 
den Trockner oder Stärkefabrikanten nicht über­
steigen für den Doppelzentner: Kartoffelflocken
23,50 Mark. Kartoffelschnitzel 22,25 Mark, Kartoffel- 
walzmehl 27,50 Mark, trockene Kartoffelstärke und 
Kar<offelstärkemehl 29,80 Mark. Bei allen weiteren 
Verkäufen darf der Preis in Westpreußen, Posen 
und Pommern nicht übersteigen für den Doppel- 
zentner: Kartoffelflocken 25,30 Mark, Kartoffel- 
schnitzel 24.05 Mark, Kartoffolwalzmehl 28,80 Mark, 
trockene Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl 
31,10 Mark.

— ( H i l f e  f ü r  b ü r g e r l i c h e  K r i e g s ­
g e f a n g e n e  i n  R u ß l a n d . )  Die von oom 
deuffch-riuMchen Verein zur Förderung der gegen­
seitigen Handelsbeziehungen e. V. veranstaltete 
Sammlung zum besten der in Rußland zurück­
gehaltenen deutschen Reichsangchörigen hat bisher 
das erfreuliche Ergebnis von rund 55 000 Mark auf­
zuwehen. Davon sind bereits 40 000 Mark dem 
Auswärtigen Amt zugeführt und nach Petersburg 
geleitet. Von Petersburg aus gelangt das Geld 
direkt in Ortschaften, in welchen Deutsche interniert 
sind. Die Not ist sehr groß, und sie steigt noch, je 
kälter es wird. Weitere schnelle Hilfe ist daher 
dringend nötig und wird herzlichst erbeten. Die 
Sendungen sind an die Deutsche Bank, Berlin W. 8, 
Behrenstraße 9—13, auf das . Konto des deutsch- 
ruMchen Vereins e. V. für die Sammlung für die 
in Rußland zurückgehaltenen Deutschen zu richten. 
Aufrufe und Postanweisüngssormulare stellt der 
genannte Verein (Sitz Berlin SW. 11, Hallesche 
Straße 1) gern zur Verfügung.

— ( E n o r m e  S t e i g e r u n g  d e r  Sc h u h -  
w a r e n p r e i s e . )  I n  der Fachzeitschrift „Der 
Schuhmachevmeister" befindet sich ein Artikel, der 
von einer ganz bedeutenden Steigerung der Schuh- 
warenpreise handelt. Es heißt darin, daß sämtliche 
Lederfforten enorm in die Höhe gegangen sind und 
noch steigen. So sind gegen Anfang des Jahres 
teurer geworden Boxcakfleder, Chevreauxleder um 
25 Prozent Kalblack um 35 Prozent, Oberlsderkipse 
sowie alle Unterleder um 100 Prozent, Rindleder 
lohgar sogar um 150 Prozent. Unter solchen Um­
ständen ist es natürlich, zumal auch Nähgarn, Zwirn 
usw. um etwa 25 Prozent teurer geworden ist, daß 
die Schu'hwaren ganz bedeutend im Preise steigen

Zauber-Runen.
O riginal-R om an aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig 
(17. Fortsetzung.)

„Du bist grausam, Eünna, grausam wie 
die Bergfrau, die erst ihre Zauberrunen 
in die Herzen schlägt und dann hohnvoll lacht, 
daß es von den B-ergan widerhallt."

„Nein, Bruder, glaube mir, ich mutz gehen, 
ich kann nicht anders."

„Aber um alles in der W elt, was willst du 
denn in Christi ania?"

„Meine Studien wieder aufnehmen. Du 
weißt, mein kleines M altalent, das ich doch 
einst ausnützen wollte, ist hier in den letzten 
Jahren arg verkümmert und dann — wollre 
ich auch wieder zur Universität, um meine 
kunstgeschichstlichen Studien wieder aufzu­
nehmen."

Björn lachte spröde auf.
,A a s  ist viel auf einmal. Ich hätte nicht 

gedacht, daß du es den neumodischen Frauen, 
die alles für sich wollen, nachmachen würdest."

„Islands Söhne sind immer nach Nor­
wegen gegangen, um dort zu lernen, Björn, 
und in den letzten zwei Jahrzehnten auch die 
Töchter. Unser schönes, aber armes Land 
gibt das nicht her, was wir brauchen."

„Ach was, «s ist schon viel zu viel Gelehr­
samkeit auf Island. Jeder Bauer ist hier 
fast ein studierter Mann. Ohne die Latein­
schule in Reykjavik geht es kaum noch bei der 
Knabenerziehung, und das viele Nachdenken 
im  den langen Nächten, das Lesen der Saga- 
bücher und aller erdenklichen Schriften verdirbt 
das Volk für das praktische Leben."

Ein reizvolles, fast schalkhaftes Lächeln 
huschte über Eünnas Mund.

„Du selbst, Björn, List der schönste Beweis 
für dein Unrecht. Bist ou nicht »selbst, wie 
deine Alterväter, aller gelehrten W eisheit 
zugetan und bist du dabei nicht doch ein tüch­
tiger Mann, der Haus und Hof gut versorgt 
und den Besitz mehrt?"

„Latz mich, bitte aus dem Spiel," warf 
Björn rauh ein. „Es handelt sich hier nicht 
um mich, sondern von dir ist die Rode. Wie 
dcmkst du dir denn dein Leben in Christi ania? 
Meinst du, du wirst es verhindern können, 
Thordur, wenn er dort ist, zu begegnen?"

„Das w ill ich auch garnicht, Bruder," klang 
es bestimmt zurück.

„Du willst Thordur wiedersehen, jetzt nach­
dem er das entsetzliche Weib gefreit, nach­
dem er seine sterbende Mutter verlassen, 
nachdem jedes Band zwischen uns zerrissen? 
D as ist doch wohl nicht dem Ernst. Günna?"

„Doch, Björn, lies hier den Brief, den ich 
heute Morgen erhielt, und entscheide dann 
selber, ob es nicht meine Pflicht ist, nach 
Christiania zu gehen."

S ie  entnahm ihrer Eürtsltasche ein sorg­
sam zusammengefaltetes Schreiben und 
reichte es Björn, der stehen geblieben war und 
die Briefblätter nur zögernd entfaltete.

„Die .Schrift ist mir vollständig unbe­
kannt," murmelte er, die eng beschriebenen 
Blätter überfliegend und dann staunend die 
Unterschrift betrachtend.

„Tycho Homseld," drängte es sich schwer 
von Björns Lippen, „derselbe, der in der 
schrecklichen Mittsommernacht, a ls die Mutter 
starb, zu uns in den Hof kam?"

Eünna nickte.
„Lies," drängte sie, ich bitte dich."
Und Björn Selfotzson las:

werden. Das Fach-blatt meint dann weiter: „Es 
klingt wie ein Märchen, was dieser Tage die Tages­
presse bracht«, daß wegen der Preissteigerung der 
Leder von 25 bis 50 Prozent auch die Schuhe und 
Stiefel in allernächster Zeit 2 bis 3 Mark mehr 
kosten werden. Damit sind wohl die 8,50 Mark- 
Stiefel gemeint, denn gute Bcschuhung, ob Maschine 
oder Hand, werden in der nächsten Zeit bis vier- 
fachen Aufschlag vertragen müssen." — Hoffentlich 
ist die letztere Behauptung aber auch ein Märchen; 
immerhin kann man sich darauf gefaßt machen, daß 
den ganz bedeutend in die Höhe gegangenen Lebens- 
mittelpreisen nun auch die Schuhwaren folgen.

Aus Russisch-Polen, 11. Dezember. (Eine neu« 
antiruMche Zeitschrift in Warschau.) I n  W a r ­
schau erscheint nach den „Mitteilungen des pol­
nischen PreWureaus" seit Ende November im Ge­
heimen eine neue Zeitschrift „Elos Wolny" („Die 
freie Stimme"), die die Idee eines polnisch- 
nationalen Heeres und Kriegsschatzes propagiert.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfraqen sind N am e, S ta n d  und Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym e A nfragen  
können nicht beantwortet w erden.)

A. W. Wenden Sie sich an Herrn StadtsokreLar 
Sczepan, Ralhaus, Zimmer 23, der Ihnen Auskunft 
darüber erteilen wird, ob die betreffende Frau 
eines bm Felde stehenden M-annes Aiffpruch auf die 
Kriegsunte-rstützung erhoben kann. Diese wirk nur 
Bedürftigen gewährt. Wenn Sie glauben, daß der 
Anspruch der Frau zu unrecht abgewiesen worden — 
was aber sehr unwahrscheinlich ist —, so empfehlen 
wir Ihnen, eine Eingabe an den Herrn Oberbürger­
meister zu machen.

Uriegz-M erlei.
Ein tapfs.es Wort des toten Admirals.

G ras von Hoensbroech te ilt der „Deutsch. T ages­
zeitung^ ein bezeichnendes W ort des bei den Falk- 
landsinstln  gefallenen V izeadm irals G r a f e n  
v o n  S p e e  irut: A ls G raf von Spee vor zwei 
Jah ren  die H eim at zur A uslandsreise verließ, 
wurde er von V erw andten gefragt, w as er tun 
werde, wenn inzwischen K rieg ausbräche. E r an t­
w ortete: „D ann hoffe ich, mich m it vielen Eng­
ländern auf dem M eeresk u n d e  wiederzufinden!" 
G raf Spee hat dieses W ort wahrgemacht: auch 
wenn die großbritanmschen Verluste bei den Falk­
landsinseln infolge gew altiger Übermacht wirklich 
nur geringfügig sein sollten, so sind dochdie u n te r­
gegangenen Besatzungen der Kreuzer „M onm outh" 
und „Good Hope" dafür Zeugen; sie haben den 
Untergang unserer Kreuzer bei den Falklandsinseln 
vorausbezahlt. H ier aber w ard den E ngländern 
und Gelben ein durch seine Umstände rühmloser 
Erfolg — dem deutschen A dm iral m it seinen 
Tapferen der Lorbeer unsterblichen Heldenttrms!
Deutsche KrZegsristsn bei den Kämpfen an der Hstr.

Nach Meldung des „Daily Chronicle" versuchten 
die Deutschen im Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b i e t  
auf folgende Weise einen Ü b e r f a l l  a u f  
schot t i sche  R e g i m e n t e r .  Sie fabrizierten 
eine Anzahl kleiner, schmaler Flöße, die sie dicht 
mit Laubwerk umgaben. Auf jedem der Flöße 
waren drei Mann verborgen. Diese Flöße glichen 
vollkommen entwurzelten Bäumen und Gesträuch, 
wie zahllose im Überschwemmungsgebiet umher- 
treiben. Sie wurden mithin von englischen Posten 
nicht weiter beachtet. Nach stundenlangem Aus­
harren gelang es den Deutschen, auf diese Weise 
langsam mit der Strömung treibend, ganz nahe an 
die englischen Stellungen heranzukommen. Im  ge­
eigneten Momente eröffneten die im Laubwerk ver­
borgenen Soldaten auf die überraschten Engländer 
Schnellfeuer, das sie mit dröhnenden Hurrarufen 
begleiteten. Die Verwirrung, die im englischen 
Lager entstand, wurde von den Deutschen benutzt, 
und drei riesige Motorboote, gepanzert und mit 
Schnellfeuergeschützen versehen, fuhren in rasender 
Fahrt heran M d eröffneten aus nächster Nähe ein 
furchtbares Feuer auf die Schotten. Diese mußten 
sich „einstweil-en" zurückziehen, da ihre Artillerie 
aus Furcht, die Freunde mitZutreffen, nicht auf die 
feinde zu schießen wagte. Die Deutschen arbeiten 
überhaupt sehr viel mit Flößen und ganz flach.

„An Eünna Jonssn.
Der Meister erzählte mir einst in Jugend­

tagen von einer blonden Bergfrau hoch oben 
auf Is lan d s Felsenwelt, die schlägt auf gol­
dener Harfe Zauberrunen. Er hat mir auch 
gesagt, daß seine blonde Pflegchchwester, 
Eünna Jonsen, dieser Bergfrau gliche. Das 
ist lange her und fast vergessen. Aber jetzt 
ist eine Zeit gekommen, in der die Erinne­
rung an die Bergfr-au plötzlich in mir leben­
dig wurde, jetzt, wo ich verzweifelt um mich 
blicke und frage: Wer hilft Thordur Selfotz­
son?" Das Briesblatt zitterte merklich in 
Björns Hand, aber er las mit verdunkelten 
Augen weiter. , I a s  kann nur Eine, und 
die Eine ist Eünna Jonsen. Seitdem ich Sie 
damals in der stillen Mittnachtsstunde sah, 
wo ich — noch heute schäme ich mich, daß es 
geschehen konnte — in den Selsoßhof kam. 
weiß ich, daß nur S ie  dem Meister helfen 
können, wenn überhaupt noch eine Rettung 
möglich ist."

Das braune GHcht Björns wurde, ganz 
fahl, aber er bezwäng sich, und von neuem 
überflog sein Auge die eng beschriebenen 
Blätter.

„Thordur Selsoßson ist nicht nur wirt­
schaftlich und moralisch, er ist auch künstle­
risch am Rande des Abgrunds. Seitdem er 
Fenja M avens Gatte geworden, hat er nichts 
Nennenswertes mehr geschaffen. Die Kritiker 
schonten ihn, dessen Kunst nun nach Brot 
gehen muß, mit Rücksicht auf sein ruhmvolles 
Schaffen von ehedem, aber seit seinem letzten, 
großen Mißerfolg hat man ihm so un­
geschminkt seinen künstlerischen Niedergang 
vor Augen geführt, daß Thordur in Ver­
zweiflung darüber sich eine Kugel in die 
Brust jagte."

gebauten, fast -kiellosen Motorbooten. So gelang 
es ihinn, mit diesem Hilfsmittel nach dreimaligen 
vergeblichen Versuchen, in der Nacht vom 7. zum 
8. Dezember b e i  P e r v y s e  e i n e n  Ü b e r g a n g  
über den Pserkanal gegen belgische Truppen zu 
erzwingen.

Ein Schmerzensschrei aus Paris.
Aus einem Briefe, den ein in Rotterdam wei­

lender Deutscher von einer Pariser Hauswirtin er­
halten hat bei der er vor dem Kriegsausbruchs 
wohnte, geht hervor, daß es in P aris  sehr traurig 
aussehen muß; denn die Frau schreibt wörtlich: 
„Die Trauer ist hier schauderhaft. I n  unserer Straße 
gibt es kein einziges Haus, das nicht mindestens 
einen Toten birgt. Auf Schritt und Tritt begegnet 
man Leichenzügen. Großer Gott, was soll aus uns 
noch werden! Jetzt kosten bereits 100 Kilogramm 
Kohlen 6 Franken 50 Centimes!" — Die Straße, 
von der die Frau spricht, ist die Rue Bellefond. 
welche in der Rue LasayeLLe beginnt und in die 
Rue Maubeuge im 9. Arrondissement mündet. Sie 
liegt also nicht in den Arbeitervierteln. Wie mag 
es erst dort aussehen?

Ein Lsterveichrsches Unto^stützungskomitee für den 
rotsn Halbmond.

In  Wien erläßt ein Komitee, dessen Ehren­
präsidium u. a. die gemeinsamen Minister Graf 
Berchtold. von Bilinsri, von Kro-batin, Minister­
präsident Graf Stürgkh, Minister des Innern Frei­
herr HeinoLd von Udynski und Bürgermeister Weis- 
kirchner angehören, einen Aufruf zugunsten des 
roten Halbmondes, in dem es u. a. heißt: „Auf 
dem Felde der Ehre, wo unsere braven Truppen 
jetzt Weltgeschichte schreiben, ist der seit der Wieder- 
eroberung Adrianopels mit altem Glänze auf­
steigende Halbmond in unserem Bunde der Dritte 
geworden. Beweisen wir unsere Sympathie, unser 
Mitgefühl und unsere Zusammengehörigkeit damit, 
daß wir dem türkischen Halbmond zu Hilfe eilen. 
Nicht die Höhe der Spende, sondern die Zahl der 
Subskribenten soll unsern osmanischen Bundes­
genossen unsern guten Willen und unsern aufrich­
tigen Wunsch beweisen, die Flagge des Halbmondes 
siegreich über den asiatischen und afrikanischen Ge­
bieten des Islam s wehen zu sehen."

Unsere frommen Krieger.
Ein Landwehrmann im Elsaß schreibt an seinen 

Ortsvfarrer: „Letzten Sonntag waren wir in B. 
Da hat unser Hauptmann befohlen, es müssen 25 
Mann in die Kirche. Aber da haben wir uns frei­
willig gestellt, und War 180 Mann von 250. Aber 
der andere Teil ist zumteil katholisch. Unser Haupt­
mann sprach seinen Dank aus bei der Kompagnie. 
Es sei sehr schön, wenn man auch im Kriege gute 
Gedanken habe und nach Gott frage. Er habe auch 
sein Gebet zu Gott erhoben. Der Herr Pfarrer 
dort hat uns auch wieder M ut gegeben für eine 
andere Schlacht. Er hat gesagt: „Es rst keine
Leichtigkeit, von Frau und Kindern weg in den 
Krieg ziehen und sich vom Feinde sein gesundes 
Blut aufsaugen lassen. Aber wir wollen alle beten, 
der liebe Gott möge euch die liebe Heimat wieder­
sehen lassen." Da kamen viela Tränen am Gesicht 
hervor . . . Beten tun wir viel. Zu dem hat man 
immer Zeit. Und wenn ich und mein Bruder 
wiederkommen, so wollen wir in der Kirche unserem 
Vater seinen alten Platz wieder besetzen."

Wissenschaft und Umist.
Der Borstand der literarflchen Gesellschaft 

Köln, hat beschlossen, wegen der Kriegszeit 
die Kölner Blumenspiele im M ai 1913 aus­
fallen zu lassen.

Handel und Verkehr.
D ie am Sonnabend in  Essen abgehaltene 

Gensralvrrstwkmlnng detr Fried. Krupp A.-E., 
Esson-Ruhr genehmigte den Abschluß für das 
Geschäftsjahr 1913/14. D ie Dividende wurde 
auf 12 Prozent (14 Prozent im Vorjahre) 
festgesetzt. Ferner beschloß die Generalversamm­
lung gemäß dem schon am 17. November be-

Björns breite Gestalt wankte, aber mit 
starren Augen las er weiter:

„Ein glücklicher Zufall führte mich gerade 
in Thordurs Atelier, a ls  das Gräßliche ge­
schehen. Ich konnte ihm die erste Hilfe 
leisten und verhindern, daß er von neuem 
Hand an sich legte. Die Wunde ist bedenklich. 
Die Kugel hat leicht die Lunge gestreift, 
aber die Lebensgefahr ist jetzt glücklich abge­
wendet. Wochenlang lag Thordur Selfoß- 
son schwer krank, und S ie  können sich den­
ken, was das für einen Mann bedeutet, der 
Tag für Tag schaffen muß, um das zu erwer­
ben, was zur Erhaltung eines so luxuriösen 
Haushalts gchört, wie ihn das Künstler­
ehepaar führt. Nun ist Thordur Selsoßson 
auf dem Wegs der Genesung, aber sein Geist, 
seine Seele ist krank. Tagelang sitzt oder liegt 
er stumm da und starrt vor sich hin. Nicht 
mal der Anblick des kleinen Björn — ich weiß 
nicht, ob es Ihnen bekannt ist, daß dem 
Meister ein Sohn geboren — kann ihn auf­
heitern. Wenn man ihm das Kind bringt, 
wendet er sich stumm ab. Frau Fenja ist 
ganz verzweifelt, denn zum ersten male ver­
sagt ihre Macht über den Meister. Ich möchte 
nicht irgeickwie zum Ankläger werden und 
festzustellen suchen, wer von beiden Schuld an 
dem inneren Zerwürfnis trägt, das hier 
offenbar vorliegt, aber so viel weiß ich, 
wissen alle seine Freunde hier, die sich mit 
mir um den Meister sorgen, daß es so nicht 
weitergehen kann. Der Titane, zu dem eine 
ganze Welt bewuirdernd emporsah, von dem 
man noch Großes, ja Ungeheures erhoffte, 
der liegt geknebelt am Boden, durch tausend 
Ketten gefesselt. Helfen S ie  ihm! S ie  allein  
können es vielleicht."

(Fortsetzung folgt.)



empfehle mein reichhaltiges Lager in

Reich sortiertes Lager in

elektrische Taschenlampen. 
Batterien "MZ Feuer

Größtes Spezialgeschäft am Maße

Ciümerstratze 4. —  Telephon 83S.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

konnt gegebenen A n trag  des Aufflchtsrats 
und D irektorium s die E rhöhung des Aktien­
kap itals um nom inal 70 M ill. M ark. also von 
180 M ill. M ark auf nom inal 250 M ill. M ark.

M anntgsattiijkS.
( V o r s i c h t  b e i m  d e u t s c h e n  S c h e i d e ­

g r u ß ! )  D ie „Ju g en d " erzäh lt folgendes Ge­
schick) tchen: Am Stammtisch w ird  im  Zusam­
m enhang m it dem K rieg auch oom „G rüßen" 
gesprochen. M an  hegt allseitig  G enugtuung, 
daß das französische „A dieu" ganz energisch 
ausgem erzt w vd und  dafür a ls  Scheilegcuß 
d ie  deutschen W orte : „Aus W iedersehen" und 
„Leben S ie  wohl" zur Anw endung kommen. 
„S o  einfach iist das aber nicht", erzäh lt Herr 
Krause. „D as „A dieu" habe ich m ir ja glücklich 
abgew öhnt, aber m it den deutschen G rüßen 
komme ich immer noch nicht recht zu Fache. 
M an  hat eben zu lange völlig giHankenlos 
dieses „Adieu" gebraucht. Neulich sage ich zu 
einem Fechter: „Auf W iedersehen!" Am ande­
ren  Tage w ar richtig der K erl auch schon 
wieder da. Ich gab ihm zwei P fenn ige und 
entließ  ihn m it dem G ruße: .Leben S ie  wohl!" 
D a betrachtet der unverschämte Mensch das 
Geldstück aus seiner flachen H and und frag t: 
„Von die zwee F enge?"

( D i e  H o n i g k u c h e n  P o e s i e )  ist auch 
in  diesem K riegsjahre auf dem P lan « . An 
S to ff hat es ihr wahrlich nicht gem angelt. E r ­
freulicherweise haben die Pfefferkuchenpoeten 
dem blutigen W ettbew erb, den die Dichter der 
„K riegsbilderbogen" ihnen an trugen , nicht 
aufgenommen. Im m e rh in  weisen die dem 
süßen F üllfederhalter entström ten B ilder und 
Verse zuweilen auch derban Soldatenhum or 
auf. Behagliche Harmlosigkeit a tm et z. B . die 
Aufschrift: „Dich soll im stillen Schützengraben 
der schönste Weihnachtskuchen laben." o le r, in 
anderer L esa rt: „W er feldgrau steht im
Schützengraben, der soll auch Pfefferkuchen 
haben". E in  gemütlicher Humor liegt über 
einem  P a tro u illen b ild , u n te r dem die E rklä­
rung  steht: „W enn der U lan  den W ald durch­
streift, der F ranzm ann  schnell die Flucht er­
g re ift" . Und noch drolliger läß t sich e in  Ko- 
swkenbild an , das mehr die V orliebe unserer 
östlichen Nachbarn für alkoholische Genüsse zum 
V orw urf hat. D ie Unterschrist lau te t: „Der
Russe läß t die Flasche fallen, hört er von fern 
Gewehre knallen". Selbstverständlich durste 
auch unser lieber V ette r jenseits des K an a ls

nicht Übergängen w erden; er w ird  m it beißen­
der I ro n ie ,  wie folgt, abgefertig t: „H ier sieht 
man einen „G an tlem ann". der selber sich nicht 
helfen kann: er ru ft die J a p s ,  die O rang- 
U tans — Honny seit, qui m al y ponsec.

( F a m i  l i  e n t r a g j ö d i e . )  D ie F ra u  
des A rbe ite rs R obert Pau lke in  B e r l i n ,  die 
schon häufig an  Angstzuständen gelitten hatte, 
brachte am  S onn tag  ihre d rei K inder um s 
Leben, indem sie ihnen die Kehle durchschnitt. 
D arau f brachte sie sich selbst eine unbedeutende 
Schnittwunde am Halse bei. D ie F ra u , die 
augenscheinlich in  einem A nfall von I r r ­
sinn gehandelt hat, wurde a l s  Polizeigefanzene 
der Charitck zugeführt.

( S p i o n a g e p r o z e ß . )  V or dem zweiten 
S t r a f s e n a t  d e s  R e i c h s g e r i c h t s  fand 
am F re ita g  un ter dem Vorsitz des S enatspräst- 
denten Dr. M enge der Spionageprozeß gegen 
den Bäckergesellen M ax Scheffler, zuletzt in 
Warschau wohnhaft, wegen versuchten V e rra ts  
m ilitärischer Geheimnisse statt. D er Ange­
klagte ist vielfach vorbestraft, besonders wegen 
Diebstahls. Nach dem Eröffnungsbeschlutz soll 
Scheffler im F rü h ja h r 1914 a ls  Deutscher in  
Warschau und insbesondere A nfang M a i 'n  
Eraudenz in  A usführung eines ihm erte ilten  
A uftrages den Versuch gemacht haben, die 
Festungsanlagen von G raudenz zu erforschen, 
namentlich die A nlage von Luftschiff- und 
Flugzeughallen, ferner sollte er über die V er­
wendung neuer Gewehre und Geschütze sowie 
die Lage und die S tä rk e  der Festung Thorn 
N äheres auskundschaften und dem russischen 
Nachrichtendienst überm itteln . B et der A us­
führung dieser im S tad ium  des Versuchs geblie­
benen Tätigkeit wurde er Anfang M a i ver­
haftet. Geladen waren drei Zeugen und zwei 
m ilitärische Sachverständige, außerdem  ein 
Dolmetscher für russisch und für polnisch. Aus 
A n trag  des V ertre te rs  der Reichsanwaltschafr 
wurde die Öffentlichkeit für die D auer der 
V erhandlung ausgeschlossen. D as  Reichsgericht 
veru rte ilte  den Angeklagten wegen versuchten 
V e rra ts  m ilitärischer Geheimnisse zu 4 Ja h re n  
6 M onaten  Zuchthaus, 10 Ja h re n  E hrverlust 
und S tellung  un ter Polizeiaufsicht. A ls e r­
schwerend kam in  Betracht, daß der Angeklagte 
a ls  Deutscher und in  gewinnsüchtiger Absicht 
gehandelt habe.

( U n f a l l  e i n e s  L a z a r e t t z u g e s . )  
D ie königliche Eiisenbahndirektion M ü n c h e n  
te ilt m it: Am 11. Dezember abends ist ein

von Saarbrücken kommender und nach K a rls ­
ruhe bestimmter, m it 260 V erw undeten besetzter 
Lazarettzug in  der S ta t io n  R o h r b a c h  b e i  
S t .  J n g b e r t  au f den im d ritte n  G leis 
stehenden E üterzug 2838 aufgefahren. B e ile  
Lokomotiven des Lazarettzuges sowie ein 
h in ter der Lokomotive laufender Heizwagen 
und  zwei W agen am  H interen T eile  des Laza­
rettzuges sind dabei entgleist. V ier W agen 
ie s  Eüterzuges w urden zertrüm m ert. Der 
Lokomotivführer der V orfpannlokom otive des 
Lazarettzuges wurde leicht verletzt. S onst 
sind keine Verletzungen eingetreten . D ie U r­
sache ist noch nicht endgiltig  festgestellt. D ie 
Insassen des Lazarettzuges w urden in  einem 
später eingetroffenen, leer zum Kriegsschauplatz 
fahrenden Lazarettzug u m q u artie rt und sodann 
auf L azarette der Strecke Rohr-bach—Hom­
burg— Neukirchen v erte ilt.

( E x p l o s i o n s u n g l ü c k  i n  V ö l l i ­
g e s .)  D er „ M a tin "  meldet: I n  B ourges hat 
in den W erkstäten der Feuerrverkerfchule eine 
Explosion stattgefunden, bei der es mehrere 
Schwerverletzte gegeben hat.

( N o t s c h r e i  a u s  d e n  A r g o n n e n . )  Von 
einem Offizier im Argonner Wald erhält ein Ber­
liner Blatt ein Godichtchen zugesandt, das, wie der 
Einsender bemerkt, ihm aus den dortigen Schützen­
gräben und Unterständen zuflattert« und sehr rich­
tig die Stimmung, die dort herrscht, wiedergibt: 
Humor, gut versorgt und Sehnsucht. Es lautet:
Liedcsihandschuh' trag ich an den Händen, 
Liebesbinden wärmen meine Lenden,
Liebesschals schling' nachts ich um den Kragen, 
Liebeskognak wärmt den kühlen Magen,
LicLestabak füllt dir Liebespfeife,
Morgens wasch' ich mich mit Liebesseife, 
Licbesschokolade ist erlabend,
Liebeskerzen leuchten mir am Abend,
Schreib' ich mit dem Liebes-Bleistift tiefe 
Liebesgabendankesvgebriefe.
Wärmt der Liebeskopsschlauch nachts den Schädel, 
Seufz' ich: „Soviel L i e b e  — und kein M ä d e l ! "

W e t t e r a u f a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Dromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 16. Dezember: 
milde, wolkig, R  genfälle.

16. Dezember: Sonnenansgang 8.07 Uhr,
Sonnennntelgang 3.44 Uhr.
M ondaufgang 7 . '5  Uhr,
M ouduntergang 2.25 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den '.6. Dezember 19 4.

Neustlidtische evangel. Kirche. Die Gebetsstunde M t  aus. 
S t .  Georgenkirche. Abends 8 U hr: Kriegsgebetsstunde. 

P farrer Johst.

Wetter-Uebersicht
der Dentjchen Seew arte.

H a m b u r g ,  15. Dezember.

Name
ber Beoba.h' 
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Witteruntzö- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknn, 739.6 S O Regen 7 vorw. heiter
Hamburg 742.0 S O bedeckt 4 vorw. heiter
Smiueiniittb. ..!3^ S S O Regen 4 zieml. heiter
')te»lf>ldrmas!kr 744,2 — bedeckt 4 zieml. heiter
D nzig
Köi igsberg /'44.9 O bedeckt 3 zleml. heiter
Memel 746.0 O S O wolkig S zieml. heiter
Metz 746,4 S W heiter 6 meist bewölkt
Hiumover 742.7 S W Regen 8 vorw. heiter
Magdeburg 743,3 S halbbed. 4 vorw. heiter
Berlin 743,8 S bedeckt 4 vorw. heiter
Dresden 744,7 NW heiter 7 zieml. heiler
Bromberg 742,7 — bedeckt 2 vorw. heiter
Breslau 744,3 W NW Regen 6 zieml. heiter
:Zr» nkjurt, M 746,2 S W wolkig 7 melit bewölkt
Karlsruhe 747,9 S W halbbed. 7 meist bewölkt
MiiNlheu 749,2 S W wolkig 5 zleml. heiter
P rag 746,9 S W bedeckt 4 zieml. heiter
Wieu 745,9 W wolkig 9 meist bewölkt
^trakau 7^4,8 O S O Regen 7 vorw. heiter
Leinverg — — — — —

Herlttantttzabt 753,7 S O bedeckt 2 zieml. heiter
Billsiitgeu 740 2 S wolkig 8 zleml. heiter
Kopenhagen 743,6 S S O Dunst 5 norm. heiter
Slockhottn 748,3 ONO Dunst 3 heiter
Karlstad 746,0 O bedeckt 2 —

yaparanda 752,7 S Nebel 5 vorw. heiter
Archangel — — — —

Biarritz — — — —

Nonl 754,2 NW heiter L zleml. heiter

S ta n d esa m t Thorn.
Vom 6. bis einscht. 12. Dezember 1S14 sind gemeldet: 
G eburten : 9 Knaben, davon 1 unehel.

10 Mädchen, .  2 „
A ufgebote: 2 ausw ärtige.
Eheschließungen: l.
S te rbefälle : 1. Arbeiterwitwe Elisabeth Kuszlnstt. geb. 

Demstt, 82 Z. 2. Wuffenmeisterfrau Henriette Herzberg, geb. 
Kresin, 65 I .  3. russ. Kriegsgefangener, Infanterist Dimitri 
Dubinin, 30 I .  4. Joseph Matuschewski, 1 '/, M t. 5. Kauf- 
mannsfrau Theodors Iab lonski, geb Sadowski aus Culmsee, 
27' ,  I .  6. M aria  Aticki aus Osche, ,  S td . 7. Fleischer« 
geselle Kasimir Sommerfeld. 51 ' < I .  8. Eisenbahn-Invalide 
Hermann LiedLke, 63' ,  Jah re . 9. Hausbesitzerwitwe M arie 
Hempler, geb. Majewski, 65»^ Jah re . 10. Rentiere, Witwe 
L aura Dombrowski, geb. M ütter, 79' ,  I .  11. W anda Berg, 
1' ,  I .  l2. Amtsgerichtssekcetärwitwe L aura Konopka, geb. 
Kadatz, 46 I .  13. Kaufmanlisfrau B erla Welcher, geb. Zorn, 
46^ < Jah re . 14. Bäckergeselle Anton Tylkiewicz, 36' ,  Jah re . 
t5. Kleiskommuual- und Kreisjparkassen« Rendant Hermann 
M oldenhauer. 52 I .  ___________

Standesamt Thorn-Mocker.
Bom 6. bis einfchl. 12. Dezember 1914 sind gemeldet: 
G eburten : 7 Knaben, davon — unehel.

3 Mädchen, .  1 »
A ufgebote: 1.
Eheschlietzungen: Keine.
S te rb efä lle : i. Schmied F ranz Marchlewski, LS Jahr». 

2. Arbeiter M arion Michlinski, 61 I .  3. Erdarbeiter B rom s- 
lam Wlsniewski, 23 I  4. M artha Skrotzli aus Gr. Koslau, 
Kreis Neidenburg. 1 I .  5. Franziska Szvmborski, 2 M t. 
6. Glaser Michael Urbanski, 56 Jah re .

K liztifilh e  M n iit n ic h is g .
D ie  Hundebesitzer werden aufge­

fordert, die für das Rechnungsjahr 
1 914/15

rückständige Hnndefteuer 
b in n e n  sp ä te s te n s  14 T a g e n  an 
u n se r e  P o l i z e i  - B u r e a u  - K asse, 
Erdgeschoß des R athauses, Z im m er  
N r. 5, gegenüber der P ost, z n  z a h ­
le n ,  w id r ig e n f a l l s  d ie  z w a n g s ­
w e ise  E in z ie h u n g  erfolgen 
w ü ß t e .

L hm n den 11. Dezem ber 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

HolzveMus.
E s  finden folgende H olzverkaufs­

termine statt:
Montan den 21. d. M ts.

auf G ut Czernewitz bei Thorn. V er­
samm lung um 10 Uhr vorm ittags an 
der W indm ühle Czernewitz.

65 .54  da  10 b is 60jahriger 5tte- 
serubestand.

Dienstag den 22. d. M ts.
in Schöuw alde bei Thorn. V er­
samm lung um 10 Uhr vorm ittags 
auf der Culm er Chaussee an der 
Schule Schöuw alde.

27,05  d a  12 bis 60jähriger Kiefern- 
bestand.
Mittwoch den 23. d. M ts.
in Ltsjamitz. Versam m lung um 10 
Uhr vorm ittags auf der Culnicr- 
Chaussee am Nordrande des W aldes  
Lissomitz.

E tw a 45.71 d a  6  b is M jährlger
K iefernbestand.

Säm tliches Holz ist bereits gefällt. 
D er Verkauf findet au Ort und S te lle  
in einzelnen Losen gegen B a r ­
zahlung statt. Verkaufsvedingungen  
werden vor der A nsbietung an Ort 
und S te lle  bekannt gegeben werden.

Aortifikatiorr Thor».

M  M
halte ich bis auf weiteres von
10Vr bis NVj. Nhr vorn»., 

rjr/s bis 5 Nhr nach»»., 
Sonntags «nr von 10*/, bis 

l l ' /z  Uhr vormittags ab.
Nr. K o lä m L v a .

wird nur noch mit der
W k i l - h s W i i i i j . M W g k

-»Plättet, die Wäsche wird wie neu. 
Garantie für gute Ausführung und Un« 
-erreißbarkeit M M tä rw ä jch e  zu M ili- 
Arpreiien. K eine P re is e rh ö h u n g , 
«osteutofe Abholung und Zusendung. 
Postkurte wird vergütet.

F rau  SvdLTnkusLdt. Bäckerstraße 47, 
. __  neben der Säurte

Puppenklinik.
Bachejlr. 2. im Friseurladen.

MriWllMM u. M W e n
n Wäjche werden sauber gestickt. 
__________  Coppernikusstraße 41, 3.

W M i i i i l k s  z m k i i d m  kirnst
L .3N N V C K , Brttckenstratze 29.

W E - Z S p s e - M »
jetzt spottbillig._____ Eulmerstraße 24.

N M I e M  W en
liefet t schnellstens

______ O . B r e s la u  ö .

W Heim UMU
bis zwei M orgen Land. in Thorn-Mocker 
zu pachten gesucht. Wer. sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

V llb r l»  U M » « »
llnisorm Fabrik „Kaiser Wilhelm",

Neustädti cher Markt 11.

Hannover,
Köln,

Mainz,
Straßburg ,

S  W§" schnelle Lieferung.

LederMen. A m M n . S A U M . Aren. 
AlniliillnWnge, W er, W aM e, Feldmützen. 

M W e  Wellen in großer AuswM.

Berlin,
Kassel,

Darmstadt,
Metz.

in  a l l e n  S o r t e n
öf t e r  i e r i  

nach allen Stationen

N e iffe  in Schlesien, 
F o u rag e-G rotzh a n d lu n g .

Gegründet 1858.
Telephon N r. 57.

G ,  diesjähriger Ernte, 
garantiert naturr., 

l ^  vers. die !0 Pfund, 
Dose zu S 8ö Mk..

Scheibenhonig
die 10 Pfund-Dose zu 10,25 Mark. franko 
Nachnahme.

ZQßtz. L Z s r Z s n ,
Bieuenzüchterei M ehrenkamp 8 3  

bei F rie jo y th e  (Otdtig.)

in Lagerlängen hat abzugeben

S ägew erk  /H d.Iw ittr,
Argeuau.

I  ^  H »

W<l k I M s i ,
NlWlM»N WM. MM«.

» M .  M U M M .

>u » M ! i» i lr i i
Reisepelz

neu, Fuchs, billig zu versaufen.
_______  _____ Gerberstraße 18. 1.

Gkmiiiiiiik 4-5'DiMMhiiiiilg
nebst sämtlichem Neoengelaß. wu Bade- 
stube, Balkon rc., zum 1. April 1915 von 
ruhigen M ietern gesucht. Ängeb. unter 

3 5 1  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Ein gut erhaltenes

M M t l M e l l
billig z» verknufe». Dtsmarlkftraße 1.

ŝlllllllllisilllgklllltt.

Ein PseeV,
Hengst, 4 Jah re  alt. 1.63 groß, sehr 
schöner Körperbau und gute Beine, ruhig 
und zugfest. zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Meschäftsitelle der „Presse".

z-zimmerwohaun«
mit Zentralheizung, Loggia, Balkon 
B ad ist wegen Fortzugs preiswert

Loggia, Balkon und 
vom

?  1. 15 zu" vermieten.
Mellienstraße 62, 1. links.

gut sprechend, sehr gelehrig, steht zum 
Verkauf. Schuhmacherstr. 2. Gartenhaus.

Daselbst ist auch ein Z y tiu d e rh u t billig 
zu verkaufen.

S chöne 3 -Z im m c rw o h iu lu g ,
der Jetztzeit entsprechend, neu renoviert, 
zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

700 ois 800 Stück eichene, gebrauchte
Eisenbahnschwellen

zu verkaufen bei
ZU. » » i - t v l .  DaiigefchSft, 

W -Idstrab« 4i>.

» k M IM io O lM U » .
auch gegen Quartierzettel, zu vermieten.

Gerechtestraße 2.
G u t mb'bt. W o h n - und  Sch lafz jm - 

m er oom 15. 12. zu vermieten.
Gerechtesiraße 11j13, 3 Treppen.

M öbl. Zimmer
mit guter Pension zu haben.

_____ M auerstraße 52, 1 Tr., recht».

M öbl. Vorderzimmer
sofort zu vermieten.

Gerechtestraße 30, pari., links.

M öbl. Zimmer
mit guter Pension zu haben.

Araberstraße 4, L

^ 0 8 6
zur K ölner Lotterie zugunsten r 

deutschen W erkbund-A usstellnu
3. Z  ehung am 15. und 16. Deze 

ber 1914, Hauptgewinn im W erte r 
6000 Mark,

4. Ziehung am 5. und 6. Febrl 
1915, Hauptgewinn im Werte , 
20 000 Mark.

ä 1 M ark, find zu haben bei

k o u t g l .  L  o l t e  r i  e . E i t tn e h  m 
Thorli. Breiteste. 2.
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